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Pratique  des  accouchemen: , ou  mernoires  , et  ohservations  choi- 
sisesj  sur  les  points  les  plus  Import  ans  de  l’art ; par  Mme- 
LstciUPELLE,  sage-fenme  en  chef  de  la  maison  d’accouche- 
ment  de  Paris ; publies  par  Ant.  Duges,  son  neuen,  Doc- 
teur  en  medecine ; ( mit  dem  Motto : Les  exemples  per- 

suadent  bien  mieux  que  les  simples  raisonnemens , et  l’ex- 
perience  donne  la  pe-fection  d tous  les  arts.  Maueiceau  , 
T.  II.  Preface.  ) — a Paris  4 S24;  chez  J.-B.  Bailiiere. 
X et  5ud  pages.  8. 

Dieses  Buch  gehört  nach  des  Rec.  Ueberzeugung  mit  zu  den 
-wichtigem , die  im  Gebiete  der  obstctrizi sehen  Literatur  seit  ei- 
ner Reihe  von  Jahren  erschienen  sind,  und  er  hält  es  allerdings 
auch  der  Aufmerksamkeit  seiner  vaterländischen  Kunstgenossen 
werth.  Eine  mit  vorzüglichen  Anlagen  begabte  Frau,  — Tochter, 
Schülerin  und  in  der  böige  Gehülfin  der  Sage  - femme  en  chef 
de  l’Hotel-Dieu,  der  hochgeachteten  Frau  Duges , und  während 
^4  Jahren  erste  Hebamme  oder  vielmehr  Geburtshelferin  einer 
der  gröfsten  Entbindungsanstalten  der  Welt,  beehrt  mit  dem  ver- 
dienten Zutrauen  ihrer  Vorgesetzten  und  ausgezeichnet  durch  die 
hohe  Achtung  und  das  Wohlwollen  der  würdigen  Lehrer  an  der 
Anstalt  (früher  Baudelocque  , dann  Dubois J — legt  hier  offen, 
treu  und  rücksichtslos  das  Ergebnifs  einer  Erfahrung  vor,  deren 
sich  wohl  wenige  rühmen  mögen. 

Die  Einleitung  liefert  gedrängte  historische  Nachrichten  über 
das  Gebärhaus  (Hospice  de  la  maternite),  dessen  Gründung,  Ein- 
richtung, Fortgang,  Zunahme,  gegenwärtigen  Zustand,  über  den 
Unterricht  der  Schiileiinnen  u.  s.  w.  nebst  Erläuterung  der  dein 
Buche  am  Ende  beigefügten  Tabellen. 

Das  Werk  besteht  aus  drei  Memoiren,  wovon  das  erste 
den  Fruchtlagen  im  allgemeinen  gewidmet  ist,  das  zweite  und 
dri  tte  aber  den  Scheitel-  und  Gesichtslagen  insbesondere.  An 
jedes  der  beiden  letztem  schliefst  sich  eine  Reihe  besonderer 
Beobachtungen,  als  Fortsetzung,  an.  Die  zahlreichen  Beobachtun- 
gen, welche  die  Verf.  von  den  übrigen  Lagen  der  Frucht  besitzt, 
von  den  Hindernissen  ihrer  Austreibung,  von  den  Zufällen  und 
von  den  Krankheiten,  die  der  Aufmerksamkeit  der  Geburtshelfer 
vorzüglich  werth  sind,  gedenkt  sie  in  einem  oder  zwei  nachfol- 
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"enden  Bünden  zu  liefern.  Da  dies  Vornehmen  aber  durch  den 
Tod  der  würdigen  Frau  vereitelt  Worden,  so  wäre  gar  sehr  zu 
wünschen,  dafs  der  Herausgeber  für  die  baldige  Bekanntmachung 
jener  Beobachtungen  mit  demselben  Eifer,  mit  derselben  Genau- 
igkeit sorgen  möchte,  welche  er  auf  die  Herausgabe  des  vorlie- 
genden Werkes  verwandt  zu  haben  versichert. 

Das  erste  Memoire  (S.  i5 — to3)  ist  den  Fruchtlagen  über- 
haupt gewidmet  mit  Uebcrgehung  alles  Detail’s  über  die  einzel- 
nen Lagen  insbesondere.  Die  hier  migetheilten  allgemeinen  Be- 
trachtungen beziehen  sich  auf  die  Zah  und  Häufigkeit,  auf  die 
Beständigkeit  oder  Unveränderlichkeit  der  Frucht  lagen,  auf  ihre 
Unterscheidung,  ihre  Ursachen,  auf  die  Vorhersage,  auf  die  An- 
zeigen, welche  sie  darbieten,  und  auf  die  Mittel,  diesen  zu  ge- 
nügen. 

Art  i cle  I.  Nonibre  et  frequence  (des  posilions  du  foe- 
tus).  Unter  den  von  Baudelocque  angenommenen  Positionen 
haben  sich  der  Frau  Lciciutpelle  während  einer  Praxis  von  dreifsig 
Jahren  nur  22,  als  wirklich  existirend,  erwiesen.  Sie  versichert, 
dafs  ihr  unter  mehr  denn  'vierzig  2 'ausend  Entbindungen , denen 
sie  selbst  vorgestanden  oder  bei  denen  unter  ihrer  Leitung  Bei- 
stand geleistet  worden,  nie  eine  eigentlich  so  zu  nennende  Ilals- 
oder  Rumpflage  vorgekoramen  seye,  (Dies  stimmt  mit  den 
Beobachtungen,  die  Befer,  während  einer  .22jährigen  Kunslaus- 
übung  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  vollkommen  überein,  und 
während  10  Jahren,  wo  er  durch  seine  Amtsverhältnisse  sich  in 
der  Lage  befindet,  von  allen  in  einem  Bezirke,  welcher  mehr 
denn  zweimal  Hunderttausend  Seelen  zähl',  vorkommenden  Ge- 
burtsfällcn  verlässige  Kenntnifs  zu  erhalten,  ist  ihm  nie  von  einem 
erfahrnen  Geburtshelfer  oder  einer  tüchtigen  Hebamme  ein  Fall 
von  Hals-,  Rumpf-  oder  Ohrlagen  berichtet  worden;  es  sey 
denn,  dafs  es  unzeitige  oder  todte  Kinder  betroffen  hätte,  unter 
welchen  Umständen  Theile  vorliegend  gefühlt  werden,  wie  man 
sie  bei  reifen  und  lebenden  Kindern • kaum  antrifft).  Eine  solche 
Masse  von  Thatsachcn  schien  der  Verfasserin  wohl  zur  Basis 
allgemeiner  Grundsätze  dienen  zu  können.  Und  nach  diesen 
Principien  hat  sie  eine  »methodische«  Classifikation  gefertigt,  in 
welcher  man  alle  die  Fruchllagen  findet,  welche  die  Erfahrung 
beizubchaltcn  ihr  gestaltet  hat. 

Der  Wichtigkeit  der  Sache  selbst  wegen  schien  cs  uns 
nicht  ungeeignet  , zur  Verständlichkeit  des  Folgenden  aber 
nnerläfslich  , die  Classifikation  wörtlich  hier  folgen  zu  las- 
sen. 


VOU  FELLE  NOMENCLATURE  DES  POSITIONS  DU  FOE TU. 
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Wenn  cs  S.  24  lieifst : »Dans  cetie  Classification,  les  posi- 
tions  sont  rangees  suivant  1’orclre  de  lcur  plus  grande  freVjuence: 
celles  des  genoux  font  seules  exception;  inais  il  fallait  necessairc- 
ment  les  rapproclier  de  celles  des  pieds  et  de  l'esscs : « so  sehen 
wir  die  Nothwemligkeit  dieser  Abweichung  von  dem  angenom- 
menen Hauptprincip  der  Reihenfolge  nicht  ein.  Es  hätte  diese 
Unregelmässigkeit  vermieden  werden  können  und  müssen,  und 
7. war  letzteres  um  so  mehr,  als  ja  die  Gesichtslagen  in  der 
Classifikation  noch  weiter  entfernt  von  den  Scheitellagen  sieb 
befinden,  als  die  Knielagen  von  den  Fufslagen,  wenn  jene  (die 
Knielagen)  an  die  durch  den  Grundsatz  der  Reihenfolge  be- 
stimmte, rechte  Stelle  gesetzt  worden  wären;  so  wie  jener  Feh- 
ler hätte  vermieden  werden  können,  wenn  die  Verf.  die  Knie- 
lagen in  die  Rubrik  der  Varietäten  der  Fufslagen  verwiesen 
hätte,  welches  der  Natur  der  Sache  wie  der  Ansicht  der  Verf., 
nach  der  sie  z.  B.  das  Vorliegen  eines  Fusses  den  Varietäten 
der  Fufslagen  und  die  sogenannten  Hand-  und  Ellbogenlagen 
den  Varietäten  der  Schulterlagen  beizuzählen  für  geeignet  fand, 
nicht  entgegen  gewesen  wäre,  ja,  wenn  es  nicht  fast  geeigneter 
seyn  möchte,  wo  es  oberste  oder  Hauptabtheilungen  gilt,  selbst 
die  Fufslagen  hinwiederum  zu  den  Varietäten  der  Steifslagen  zu 
zählen,  und  vielleicht,  nämlich  rücksichtlich  des  Princips  der 
Einfachheit,  welches  die  Verf.  bei  ihrer  neuen  Classifikation 
hauptsächlich  im  Auge  hatte,  VI.  und  VII.  in  eine  Gattung  (ge- 
nus)  zu  vereinigen. 

Aus  der  Vergleichung  der  Frequenz  der  verschiedenen 
Fruchtlagen  ergaben  sich  folgende  Hauptresultate:  von  1 5,65z 
Kindern,  welche  innerhalb  beiläufig  9 Jahren  geboren  wurden, 
stellten  sich  *4,677  mit  dem  Scheitel  voraus  zur  Geburt,  349 
mit  dem  Steisse,  235  mit  den  Füssen,  72  mit  dem  Gesichte,  68 
mit  der  einen  oder  andern  Schulter  und  2 mit  den  Knien.  Die 
249  Fälle,  wo  die  Fruchtlage  wegen  zu  später  Ankunft  in  der 
Anstalt  unbestimmt  geblieben,  hätten  jedoch,  obschon  die  Verf. 
ander vväits  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  der  Deutlichkeit  we- 
gen auch  hier  nicht  übergangen  werden  sollen.  Die  Scheitella- 
gen machten  also  beina  he  der  Gesammtsumme  aus,  die  Steifs- 

lagen ungefähr  den  44^n  Theil,  die  Fufslagen  den  6Gten  , die 
Gesichtslagen  den  2iyten  und  die  Schulterlagen  den  23oteu 
Theil. 

Art..  II.  Fixite.  Die  Hauptursachen,  welche  die  Lage 
der  Frucht  veränderlich  machen,  seyen:  1)  Kleinheit  des  Fötus, 
2)  Uebermafs  an  Fruchtwasser,  3)  iibele  Bildung  des  Reckens, 
4)  fehlerhafte  Richtung  des  Uterus  und  der  Frucht  selbst.  Die 
ersten  beiden,  vereinigt,  wie  dies  gemeiniglich  der  Fall  sey, 
seyen  die,  welche  den  gröfsten  Einllufs  in  gedachter  Hinsicht 
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ausüben,  zumal,  wenn  der  seit  längerer  Zeit  abgestorbene  Fötus 
sehr  biegsam  geworden;  er  wechsele  alsdann  seine  Stelle,  fliehe 
den  Finger  oder  biete  ihm  nach  und  nach  sehr  verschiedene 
Theile  dar,  Theile,  welche  die  ausgetragene  Frucht  nie  darbic- 
ten  könne.  Unter  den  erwähnten  Umständen  ist  auch  uns  dies 
mehrmalen  schon  vorgekommen  wie  vorzüglich  auch  bei  dein 
zweiten  Zwillingskinde.  Die  Befolgung  des  Käthes,  da,  wo  ein- 
zig die  übergrosse  Menge  an  Fruchtwasser  schuld  an  der  Ver- 
änderlichkeit der  Kindeslage  ist,  zur  Fixiruug  günstiger  Stellun- 
gen die  Eihäute  zu  sprengen,  erfordere  um  so  mehr  Vorsicht 
und  Aufmerksamkeit,  als  es  gemeiniglich  sehr  schwierig  seye, 
den  Theil,  mit  dem  man  es  zu  thun  habe,  zu  erkennen,  als  ein 
Fehlgriff  hier  ungemein  nachtheilige  Folgen  habe  u.  s.  w.  — 
Ein  weites  Becken  (»bassin  large«)  begünstige  nach  Dubois 
mehr  die  Einkeilung  als  ein  mittelmässiges  (»bass.  mediocre«J. 
— Der  fehlerhaften  Richtung  des  Uterus  und  der  Frucht  durch 
die  Lage  der  Krebsenden  zu  begegnen,  habe  die  Louise  Bour- 
geois vor  Deoenter  gelehrt. 

Art.  III.  Diagnostic.  Die  Schwierigkeiten  der  Unter- 
scheidung werden  betrachtet,  in  wiefern  sie  I*  von  dem  vorlie- 
genden Kindes  theile  herrühren  und  II.  von  seiner  besonder n Lage. 
Was  in  beider  Hinsicht  hier  mitgetheilt  wird,  ist  gröfstentheils 
sehr  gut  und  besonders  für  Anfänger  höchst  beachtenswert!) ; 
doch  ist  die  wichtige  Materie  bei  weitem  nicht  erschöpft.  Die 
Schwierigkeiten  der  ersten  Art  hängen  ab  a ) von  der  ursprüng- 
lichen fehlerhaften  Bildung  des  vorliegenden  Theilcs,  b J von 
der  Veränderung  der  Gestalt , die  er  erfährt , und  c ) von  der 
Höhe  seines  Standes.  Die  Hauptbildungsfehler  in  Beziehung  auf 
den  Kopf  seyen  der  Wasserkopf  und  der  acncephalus  oder  acc- 
phalus.  Die  ungewöhnliche  Weichheit,  Nachgiebigkeit  der  Schä- 
delknochen, welche  weniger  Geübten  die  Unterscheidung  der 
Kopflage  so  sehr  erschwert,  hätte  hier  nicht  sollen  unberührt 
gelassen  werden.  — Die  gewöhnlichste  Ursache  der  Formver- 
änderung des  vorliegenden  Theiles  sey  die  Anschwellung.  Sie 
könne  auch  herrühren  von  der  Verlängerung,  von  der  Abplattung, 
was  man  vorzüglich  beobachte,  wenn  das  Becken  fehlerhaft  und 
der  Fötus  weich  und  biegsam  ist,  faul  z.  B. — Lange  schon  abge- 
storbene Kinder  halte  man  gar  leicht  unter  und  selbst  noch  nach 
der  Geburt  dem  Ansehen  nach  für  massige  Wasserköpfe.  Die 
anatomische  Untersuchung  belehre  aber  eines  Bessern.  Mehrere 
Fälle  der  Art  sind  auch  uns  vorgekommen.  Ein  solcher  wei- 
cher, von  den  Kopfbedeckungen  gebildeter  Sack  könne  auch  mit 
dem  Scheine  der  Wasserblase  täuschen,  wenn  man  nicht  wisse, 
dafs  dieselbe  bereits  geborsten  ist.  — Wenn  die  Verf.  da,  wo 
von  der  gewöhnlichen  Anschwellung  der  Kopfbedeckungen,  wel- 
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che  man  Vorkopf  nennt,  die  Rede  ist,  die  Entstehung  der  Kopf- 
blutgeschwülstc  (welche  sie  selir  wohl  kannte)  derselben  Ursa- 
che, nur  in  höherm  Grade,  welche  die  Entstehung  von  jener  be- 
dingt, xuschreibt,  so  ist  dies  unrichtig,  wie  wir  an  einem  an- 
dern Orte  ( C.  Zeller  de  ccphalaematomate  recens  natorura  com- 
ment.  iuaug.  Heidelb.  1822)  unwiderleglich  bewiesen  haben. 
Rücksichtlich  der  Prognose  und  Behandlung  dieser  Geschwülste 
sind  wir  einverstanden. — Sehr  wichtig  ist,  was  die  Verf.  S.3t. 
von  dem  hocherfahrnen  Chnussicr  berichtet,  dafs  nämlich,  wenn 
ihm  ein  kurz  vor  oder  bald  nach  der  Geburt  verstorbenes  Kind 
gebracht  werde,  die  Stelle  des  Schädels,  an  der  das  Extravasat 
im  Zellgewebe  unter  der  Haut  gefunden  wird,  ihm  ein  sicheres 
Zeichen  sey  für  den  Statt  gehabten  Stand  des  Kindskopfes  bei 
der  Geburt.  Die  Bedenklichkeiten  der  Verf.  hierüber  beruhen 
offenbar  auf  einem  Mifsverstä'ndnisse.  Ganz  richtig  bemerkt  sie: 
3>Le  plus  souvent  au  crane  cetle  ecchymose  est  laterale « Befin- 
det sich  aber  die  Ecchymose  zum  gröfsten  Thcile  auf  dem  rech- 
ten Scheitelbeine,  so  ist  dies  unscru  Beobachtungen  zufolge  ein 
Beweis,  dafs  der  Kopf  sich  ursprünglich  in  der  ersten  Scheitel- 
lage zur  Geburt  gestellt,  sowie  das  zum  gröfsten  Theil  aut  das 
linke  Bregma  beschränkte  Extravasat  in  der  Regel  eben  so  ver- 
lässig für  die  ursprünglich  Statt  gehabte  dritte  Scheilellage  *) 
spricht.  Wir  finden  also  unsere  frühere  Behauptung  von  dem 
Schlüsse,  den  die  Stelle  der  Geschwulst  am  Kopfe  eines  bereits 
gebornen  Kindes  auf  den  Stand,  den  er  beim  Durchgänge  durch 
das  Becken  hatte,  (m  s.  uns  Abhandi.  '»Ucker  den  Mechanis- 
mus der  Geburt « in  Meckels  Archiv  f.  d.  Phys.  Bd.  5.  llft.  4*) 
hier  vollkommen  bestätigt.  — Eben  so  bestätigt  hier  die  er- 
fahrne Verf.  unsere  von  der  herrschenden  Meinung  abweichende 
Behauptung  von  dem  Stande  des  bereits  in  der  Beckenhöhle  be- 
findlichen Kopfes:  »C’est  dans  le  deuxieme  temps  du  travail, 

c est  quand  la  tote  est  dans  Vexcavations  , etc.  <juc  l’ecchymose 
s’opere  principalement : la  tele  est  alors  serree  de  toutes  parts, 
exccpte  du  cöte  de  Earcadc  du  pubis  etc.  — Die  Ursachen  des 
hohen  Standes  des  vorliegenden  Thciles,  welcher  die  Diagnose 
oft  sehr  schwierig,  zuweilen  selbst  unmöglich  mache,  seyen  Ue- 
bermafs  an  Schafwasser  und  Kleinheit  der  Frucht,  Wehcnschwä- 
chc,  Zähigkeit  der  Eihäutc,  Milsstallung  des  Beckens,  iibelc 
Fruchtlage.  Es  gebe  jedoch  Bälle,  wo  keiner  dieser  Umstände 


*)  Kiicksichtlich  der  Bezeichnung  der  verschiedenen  Kopflagen  He- 
dimt  Rcc.  sich  der  unter  den  deutschen  Cieburtshellern  zur  Zeit 
unliebem.  Man  s.  z.  B.  das  Froricp’schc  Handbuch 
2^9  — 2i6« 
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vorhanden  sey,  der  Kopf  aber  hartnäckig-  seinen  hohen  Stand 
behaupte,  ohne  dafs  man  die  Ursache  hiervon  auszumiltcln  im 
Stande  sey.  Die  Klage  ii Der  die  Unerklärbarkeit  dieser  Erschei- 
nung keifet  in  der  Folge  in  diesem  Buche  gar  oft  wieder  In 
diagnostischer  Hinsicht  wird  auf  die  Form  der  Wasserblase  kein, 
auf  die  des  Bauches  aber  grosser  Werth  gelegt.  Bemerkens- 
werth ist,  was  S.  36  von  den  Anzeigen  zum  künstlichen  Sprengen 
der  Wasserblase  bei  längerem  Beharren  des  Kopfes  in  seinem 
hohen  Stande  gesagt  wird.  Bef,  stimmt  der  Mutter  der  Verf, 
bei,  wenn  sie  zu  sagen  pflegte:  »je  ne  crains  pas  les  caux 
pleites, « 

II.  Die  Schw  ierigkeiten  der  Diagnose,  welche  herrühren  von 
der  besonderen  Stellung  des  vorliegenden  T heile  s , beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Zwischenpositionen  (»Pos.  inlermediaires«), 
deren  Erkenntnifs  schwierig  sey  und  oft  die  grülste  Geschick- 
lichkeit erfordere.  Sie  weiden  in  zweifachem  Sinne  genommen. 
Unter  •vertikaler  Abweichung  von  den  Cardinalpositionen  (m.  s. 
d.  Tabelle)  begreift  die  Yerf.  das,  was  man  gewöhnlich  unter 
SchieOage  versteht,  und  unter  horizontaler  das,  was  ( vorzüglich 
in  Beziehung  auf  Kopflagen)  situs  iniquus  genannt  w’ird.  Jene 
Gattung  von  Zwischenlagen  nennt  sie  positions  inclinees,  diese 
positions  intermediaires  proprement  dites.  Die  Benennungen  ver- 
tikal und.  horizontal  sind  streng  genommen  beide  nicht  passend, 
auch  wenn  man  mit  der  Yerf.  nach  Baudelocque  annimmt,  dafs 
z.  B.  bei  der  gewöhnlichen  Kopflage  der  Scheitel  sich  parallel 
zur  denkbaren  Fläche  am  Beckeneingange  verhalte  (was  aber 
eben  so  unrichtig  ist,  denn  die  bei  uns  herrschende  Meinung 
von  der  Ilinlerhauptslage  als  der  gewöhnlichen  Kopflage). 

Art 4 1K.  Causcs.  Die  Behauptung  S 4o  »Avant  So- 
layres  011  n’avait  point  remarque  l’obliquite  de  la  plupart  des 
positions  de  la  tete«  wäre,  wenn  die  Yerf.  sie  auf  ihr  Vaterland 
beschränkt  hätte,  richtig.  Die  Ursachen  der  gewöhnlichen  schrä- 
gen Stellung  des  Kopfes  werden  ganz  nach  diesem  trefflichen 
Geburtshelfer  angegeben,  dem  überhaupt  Frankreich  seine  bes- 
sere Kcnntnifs  von  der  Art,  wie  bei  der  Geburt  die  Frucht 
durch  die  dazu  bestimmten  Wege  hindurch  bewegt  wird,  fast 
ausscldicfstich  verdankt,  was  aber  ausser  Baudelocque  und  unse- 
rer Yerf.  von  seinen  Landsleuten  noch  gar  zu  wenig  anerkannt 
worden.  — Dafs  in  einem  Falle  von  Schieflage  der  Gebär- 
mutter (welcher  überhaupt  vieles  zugeschricben  . wird ) mittelst 
Verbesserung  der  Richtung  des  Uterus  sie  (die  Verf.)  cs  be- 
wirkt habe,  dafs  die  vierte  Scheitellage  ( 5tc  nach  Baudelocque) 
in  die  erste  übergegangen,  ist  wohl  Täuschung.  Wer  Solayres 
Schriften  gelesen  u s.  w , kann  sich  dies  und  anderes  leicht 
deuten.  — Die  Beweglichkeit  oder  Veränderlichkeit  der  Lage 
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der  Frucht  im  Uterus  wie  der  EinfluTs  äusserer  Veranlassungen 
auf  dieselbe  möchten,  wie  wir  glauben,  zu  hoch  angeschlagen 
seyn.  Ueber  die  so  schwierige  als  wichtige  Materie  von  den 
Ursachen  der  fehlerhaften  Kindeslagen  durften  übrigens  auch  keine 
Aufschlüsse  erwartet  werden,  da  — abgesehen  von  dem  Gesichts- 
kreise der  Verf.  — sic,  fern  von  allem  Theoretisircn,  nur,  was  sie 
beobachtet  lind  sich  ihr  als  Erfahrungssatz  aufgedrungen  hat,  mit- 
theilen wollte.  Doch  verschont  sie  uns  mit  den  verlegenen  Waa- 
ren,  die  in  den  Lehr-  und  Hand -Büchern  immer  von  neuem 
wieder  feilgeboten  werden. 

Art.  V.  Pronostic,  in  Beziehung  auf  die  Fruchtlage 

O c5 

selbst  und  nicht  auf  Zufälle  und  Coraplicationen.  S.  43.  »La 
quatrieme  et  la  cinquieme  position  du  soramet  de  la  tqte  ( nach 
Baudelocque ) passent,  avec  raison,  pour  defavorables;  les  fesscs, 
les  genoux,  les  pieds,  ont  plus  souvent  besoin  que  la  tete  d’etre 
aides  des  secours  de  l’art.«  So  richtig  diese  letzte  Behauptung 
ist,  so  unrichtig  ist  jene.  Doch  heifst  es,  die  Prognose  für  ge- 
wisse Positionen  scheine  ihr  von  den  Schriftstellern  zu  unsfiin- 
stig  gestellt  zu  werden  und  sie  habe  Geburten  bei  jenen  Schei- 
tellagen häufig  eben  so  leicht  verlaufen  gesehen,  als  bei  de?  er- 
sten und  zweiten  Kopflage.  Die  Gefahren  der  fehlerhaften  Po- 
sitionen, wie  die  der  dadurch  gegebenen  Indicationen,  nament- 
lich der  Wendung  und  des  Gebrauches  der  Kopfzange ,'  in  Be- 
ziehung auf  die  Mutter  und  das  Kind  im  allgemeinen  werden 
vortrefflich  angegeben. 

Diejenigen,  welche  über  die  Ursache  der  Gefährlichkeit  der 
Wendung  für  das  Kind  im  Reinen  zu  seyn  behaupten,  mögen 
folgendes,  was  mit  unserer  Erfahrung  vollkommen  übereinstimmt, 
erwägen:  »Remarquez,  heifst  es  S.  43,  qu’on  voit  des  enfans  bien 
constitues  succomber  a des  manoeuvres  facilcs,  promptes  et  mc- 
sure'es;  qu’on  en  voit  d’autres,  au  contraire,  resister  aux  tractions 
les  plus  vigoureuses  et  les  plus  longues,  aux  torsions,  aux  com- 
pressions  souvent  indispensables  alors  etc.«  Am  Schlüsse  die- 
ses Artikels  folgt  ein  Erfahrungssatz,  welcher  in  mcdicinisch- 
gerichtlicher  Hinsicht  ungemein  wichtig  ist. 

Art.  VI.  Indications.  Deren  sind  3 verschiedene:  » / ) 
Laisser  agir  la  nature,  2 ) aider  d la  sortie  de  la  partic  qui  se 
presente,  3)  changer  la  position .«  Wo  die  erste  Indikation 
Statt  habe,  nämlich  bei  voller  Integrität  aller  den  gcsundheitge- 
mässen  Hergang  der  Geburt  bedingenden  Momente,  beziehe  sich 
die  Beistandsleistung  hauptsächlich  auf  Verhütung  der  Verletzung 
des  Dammes.  — Der  zweiten  Anzeige  werde  Genüge  geleistet 
entweder  durch  Einwirkung  auf  die  Mutter  oder  durch  Einwir- 
kung auf  das  Kind.  Jene,  die  Einwirkung  auf  die  Mutter,  wel- 
che als  wohlgestaltet  vorausgesetzt  wird,  bestehe  dann:  a)  dafs 
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man  cl i e Erweiterung  der  weichen  Theilc  begünstige,  b ) sie 
schlüpfrig  mache,  c)  die  austreibenden  Kräfte  aufrege,  d)  ihnen 
die  gehörige  Richtung  gebe,  e)  die  muthmafslichen  Hindernisse 
entferne.  — Die  mechanische  Erweiterung  der  weichen  Theile 
wird,  wie  dies  auch  schon  von  Guillemeau  geschehen,  widerra- 
rathen.  Nie  bewirke  sic  eine  solche  gewaltsame  Erweiterung, 
selbst  nicht  im  Falle  einer  Ilämorrhagie , weil,  wie  sie  ander- 
wärts zeigen  werde,  der  Tampon  ihr  ein  Mittel  darbiete,  mit 
Sicherheit  die  Natuovirkung  abzuwarten ; aber  oft  begünstige 
man  jene  Erweiterung  unstreitig  durch  Bähung,  Erweichung 
und  Verminderung  des  Erethismus  der  weichen  Geburtswege, 
warme  Dämpfe  und  Injectionen,  vorzüglich  aber  durch  Bäder 
und  Aderlais.  — Die  alte  herrschende  Meinung,  dafs  in  den 
Jahren  vorgerückte  Erstgebärende  wegen  grösserer  Unnachgie- 
bigkeit der  weichen  Theilc  in  der  Regel  schwer  niederkommen, 
Hält  die  Verf.  für  ein  grundloses  Vorurtheil;  es  sey  dies  gegen 
ihre  Eifahrung.  »Si  quatre  sur  dix,  heifst  es  S.  5o,  ont,  parmi 
les  jeunes  primipares,  un  accouchement  facile,  quatre  sur  dix, 
parmi  les  plus  ägees,  accouchent  avec  promptitude  et  facilile. « 
— Die  Indikation  zur  Aufregung  der  austreibenden  Kräfte  sey 
von  grosser  Wichtigkeit,  ihr  zu  genügen  aber  sehr  schwierig. 
Die  kreisförmigen  Reibungen  des  Unterleibs,  das  Gehen  der 
Kreifsenden  seyen  wirksam  zur  Vermehrung  der  Wehen,  von  un- 
streitig vorzüglicher  Wirksamkeit  aber  ein  Druck  mit  dem  Bal- 
len der  Hand  auf  den  hintern  Winkel  der  Schamspalte  und  die 
vordere  Gegend  des  Dammes,  vorzüglich,  wenn  der  Kopf  sich 
schon  in  der  Mutterscheide  befinde,  welches  auch  dem  GuiUc - 
meau  bekannt  gewesen.  Selten,  wie  Solayrcs  bemerkt  hat,  er- 
regen diese  mechanisch  wirkenden  Mittel  Wehen,  aber  gewifs  sey 
es,  dafs  sie  dieselben  verstärken.  Die  Unwirksamkeit  der  ge- 
wöhnlichen Klystiere  hat  sie  von  dem  Gebrauche  anderer  zu  je- 
nem Beliufe  abgehalten.  Vom  Mutterkorn  hält  sie  nichts;  seine 
Unschädlichkeit  sey  das  Beste  an  ihm.  Wo  von  den  Hinder- 
nissen die  Rede  ist,  werden  über  den  Widerstand  der  Eihäule 
und  vorzüglich  über  die  Anfüllung  der  Harnblase  bei  der  Ge- 
burt interessante  Bemerkungen  mitgetheilt. 

Die  Einwirkung  auf  den  Fötus,  um  jener  zweiten  Haupl- 
anzcige  zu  genügen,  anbetreffend,  so  könne  man  nur  auf  gewisse. 
Theile  d cs  bötus  wirken;  cs  seyen  die,  welche  »ä  la  rigueur.« 
von  selbst  vorausgehen  könnten  und  dann  den  übrigen  Körper 
nachzögen,  nämlich  die  Fiisse,  der  Steifs,  die  Knie  und  der 
Kopf.  Nach  der  Betrachtung  der  Mittel,  welche  zur  Einwirkung 
aut  die  ersten  drei  genannten  zu  Gebot  stehen:  der  Hände,  der 
Finger,  der  stumpfen  Haken  und  der  Schleifen,  geht  sie  S.  5j. 
zu  denen  über,  die  auf  den  vorliegenden  Kopf  zu  wirken  bc- 


IO 
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stimmt  sind.  Viele  von  diesen  seyen  in  gerechte  Vergessenheit 
gcrathen;  das  Netz,  die  Schleifen,  der  tirc-tete,  der  Ilebel  seyen 
ganz  ausser  Gebrauch  gekommen.  — Unter  den  Werkzeugen, 
welche  hierher  gehören,  sind  einige,  die  man  nur  nach  dem  Ab- 
sterben des  Kindes  anwendet;  andere,  die  unschädlich  wirken, 
können  gebraucht  werden,  wenn  es  lebt.  Die  erste  Klasse  be- 
greife in  sich  die  scharfen  oder  stumpfen  Haken  und  das  Perfo- 
ratorium,  die  andere  ein  Instrument,  die  Kopfzange.  Gute  Bemer- 
kung über  die  Form  und  den  Gebrauch  der  Instrumente  der 
ersten  Klasse,  mit  denen  unsere  Verf.  aus  eigener  Erfahrung  sehr 
wohl  bekannt  ist.  Zur  Perforation  bedient  sic  sich  der  Snicllie'- 
schen  Kopfschecre. 

Unter  den  Zangen  zieht  sie  die  Levrctsc\\c  allen  vor.  »Le 
levier,  qui  a fait  taut  de  bruit  entre  les  mains  de  Roonhuisen, 
heifst  es  S.  Go,  cst  tombe'  maintenant  dans  une  teile  defaveur, 
que  je  crois  inutile  d’ajouter  aux  critiques  qu’on  en  a faites. 
Lc  forceps , au  contraire,  jouit  d’une  consideration  meritee  a 
tous  c'gards.«  Wer  es  streng  nehmen  wollte,  würde  gegen  die 
Geschichte  der  Veränderungen,  die  Lcvrct  mit  seiner  Zange  vor- 
genommen,  etwas  einzuwenden  finden,  was  aber  hier  am  wenig- 
sten an  seiner  Stelle  wäre.  Was  die  Verf.  an  dem  Lcvrelschcn 
Forceps  liebt,  und  ihre  Desiderate  rücksichtlich  desselben  (ange- 
nommen : dafs  dies  Instrument  allen  andern  vorgezogen  werden 
soll),  so  wie  die  über  den  Gebrauch  der  Zange  aufgestellten 
allgemeinen  Grundsätze  sprechen  laut  für  ihre  vertraute  Bekannt- 
schaft mit  der  Sache.  — Die  Art,  wie  sie  ( S.  G2)  das  y>Pro- 
ccde  operatoire«  angiebt,  ist  deutlich,  einfach,  bestimmt,  kurz: 
vortrefflich,  läfst  sich  natürlich  aber  hier  nicht  in  Kürze  wieder- 
geben. Wie  überall,  so  giebt  sic  auch  hier  mit  grosser  Beschei- 
denheit die  Gründe  an,  aus  denen  sie  von  den  Meinungen  oder 
Verfahrungsregcln  anderer  und  unter  diesen  namentlich  ihres  und, 
man  darf  wohl  sagen,  des  Meisters  ihrer  Landsleute,  des  treffli- 
chen Baudelocquc , abweichen  zu  müssen  glaubt.  Nur  einiges, 
wenn  auch  eben  nicht  Neues,  hier  zu  berühren:  so  z.  B.  das 
Drehen  oder  Richten  des  Kopfes  mittelst  der  Zange  anlangend, 
bemerkt  sie,  dafs  dies  gemeiniglich  unter  der  blossen  Bedingung 
von  Zug  von  selbst  geschehe;  dafs  sic  in  den  meisten  Fällen 
beobachtet  habe,  dafs  der  Kopf  sammt  dem  Instrument  in  der- 
selben Zeit  sich  drehete,  als  er  dem  Ausgange  sich  näherte.  — 
.Sobald  das  Hinterhaupt  (nämlich  bei  der  gewöhnlichen  Kopf- 
lage) zu  Tage  gefördert  ist,  nimmt  sie  die  Zangenarme  weg  und 
iiherläfst  das  weitere  Vordringen  des  Kopfes  und  das  Durch- 
schneiden der  Natur.  — Den  Gebrauch  der  Zange  bei  dem 
über  dem  Becke i;cingan ge  befindlichen  Kopfe  betreffend,  müsse 
man  vor  allem  wohl  die  Fälle  unterscheiden,  wo  der  Kopf  über 
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firm  Beckeneingang  sich  befindet,  von  denen,  wo  er  darin  be- 
fangen ( engage'e)  ist.  In  den  ersten,  nämlich  wo  kein  Thcil 
des  Kopfes  in  die  Beckenhöhle  herabgedrungen,  scy  der  Ge- 
brauch der  Zange  sehr  schwierig  und  oft  gefährlich;  cs  sey  als- 
dann viel  leichter,  die  Fiisse  zu  holen,  und  sie  sey  schon  öfter 
genöthigt  gewesen,  hiezu  nach  vergeblich  versuchtem  Gebrauche 
der  Zange  zu  greifen.  Sie  verwerfe  hier  aber  ihren  Gebrauch 
nicht  ganz  u.  s.  w.  Mit  Sachkenntnis  und  grosser  Bestimmtheit 
werden  jene  Schwierigkeiten  und  Gefahren  dargestellt.  — Auf 
den  Gebrauch  der  Zange  nach  gebornem  Rumpfe  ist  sie  gar 
nicht  gut  zu  sprechen.  Wenn  wir  hier  in  vielem  und  in  der 
Hauptsache  nicht  einverstanden  seyn  können , so  gestehen  wir 
doch  frei,  dafs  cs  uns  besonders  in  frühem  Jahren  oft  begegnet, 
dafs,  als  wir  beschlossen  die  Zange  anzuwenden,  der  Kopf  uns 
zuvorgekommen  oder,  nachdem  wir  einen  Löffel  zum  Theile 
oder  gänzlich  angelegt  hatten,  er  sammt  dem  Instrumente  ausge- 
trieben worden  ist;  ferner  dafs  wir  mit  der  Verf.  in  gewissen 
Fällen  ein  gelindes  Ziehen  am  Unterkiefer  und  Erheben  des 
Rumpfes  bei  weitem  nicht  so  hart  verneinen  möchten,  als  dies 
von  so  vielen  zu  geschehen  pflegt  unter  Schilderung  eingebilde- 
ter, übertriebener  Nachthcilc. 

S.  7Q.  3S  Indication.  — » Chang  er  la  position.  <c  Dieser 

Anzeige  könne  nur  auf  zweierlei  Weise  genügt  werden:  indem 
man  a J den  Scheitel  und  h ) die  Fiisse  einleitet.  Jenes  müsse 
unter  zwei  verschiedenen  Umständen  betrachtet  werden : Ent- 

weder cs  ist  ein  vom  Kopf  entfernter  Theil,  welchem  inan  den 
Kopf  substituiren  oder  es  ist  der  Kopf  selbst,  dessen  fehlerhafte 
Lage  man  verbessern  will.  Dem  ersterwähnten  Unternehmen 
ist  die  Vcrf.  durchaus  nicht  geneigt.  Mehrere  Autoritäten  wer- 
den angeführt.  Vom  Wenden  durch  äussere  Handgriffe  ist  nicht 
die  Rede.  — Von  der  künstlichen  Verbesserung  der  Kopflage 
urtheilt  sic,  und  zwar  gestützt  auf  eigene  Erfahrungen,  weniger 
ungünstig,  weicht  jedoch  von  der  Meinung  mancher  Andern  ab. 
Dubois  rathe  , man  solle  ja  selten  suchen  die  Kopflage  zu  ver- 
bessern, denn,  sagt  er,  »gar  häufig  ist  man  nicht  gewifs  über 
die  Lage,  die  man  ändern  will,  und  man  könnte  dieselbe  in  eine 
viel  schlimmere  verwandeln.«  Gar  beherzigenswerlh  ist  diese 
Aeusserung  gerade  aus  dem  Munde  eines  der  allerlüchtigstcn. 
Weit  entfernt,  die  grosse  Wichtigkeit  der  Dinge,  wovon  hier 
die  Rede  ist,  zu  verkennen,  gestehen  wir  doch  frei,  dafs  wir 
glauben  , dafs  rücksichtlich  dessen  , was  Manche  darüber  kund- 
thun,  zuweilen  Selbsttäuschung,  Irrthum,  wo  nicht  selbst  Poesie 
mit  unterlaufe.  Wenn  die  Wendung  auf  den  Kopf  mittelst 
Zurückschiebung  der  vorliegenden  Schulter  für  eine  neue  Erfin- 
dung ausgegeben  werden  will,  so  ist  dies  für  einen  mit  der 
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Geschichte  seiner  Kunst  auch  nur  halbwegs  Vertrauten  auffal- 
lend; kläglich  aber  ist  es,  wenn  deutsche  Professoren  der  Ge- 
burtshiilfe  sich  in  der  Geschichte  ihres  Faches  von  einer  franzö- 
sischen Hebamme  müssen  zurechtweisen  lassen. 

b ) » Amener  les  pieds.<a  Noth wendige  Bedingungen  zur 
Verrichtung  dieser  Operation  : l)  hinlängliche  Erweiterung  des 

Muttermundes,  dessen  künstliche  Erweiterung  hier  wiederholt 
ohne  Einschränkung  verworfen  wird.  Ein  anderes  ist,  wenn 
der  Muttermund,  obgleich  nicht  hinlänglich  weit  und  selbst  dick, 
doch  weich,  nachgiebig,  schlaff  ist,  2)  der  Kopf  darf  nicht  zu 
tief  stehen  und  vor  allem  mufs  er  noch  im  Uterus  sich  befin- 
den. 3)  Das  Becken  darf  nicht  zu  eng  seyn,  dafs  es  nicht  die 
Grundfläche  des  Hirnschädels  durchläfst.  — » Precautions  ct 

soins  preliminaires.  <a  1)  Die  Lage  der  Ivreifsenden.  Wie  zur 

Applikation  der  Kopfzange  so  hält  sie  auch  hier  durchaus  für 
alle  Fälle,  welche  Lage  auch  der  Fötus  haben  möge,  die  halb- 
reklinirte  Rückenlage  auf  dem  Querbette  für  die  geeignetste. 
Hiermit  sind  wir  für  die  bei  weitem  meisten  Fälle,  nicht  aber 
für  alle  einverstanden,  überzeugt  durch  die  Erfahrung  von  dem 
grossen  Nutzen,  den  die  Lage  auf  Knien  und  Ellbogen  in  ge- 
wissen Fällen  unbestreitbar  gewährt,  und  welcher  auch  durch 
die  Scitenlage  nicht  zu  ersetzen  ist.  2 ) Die  Wahl  der  Hand 
hält  sie  nicht  für  so  wichtig,  wie  Baudelocque ; sie  sey  häufig- 
unmöglich,  nämlich  bei  zweifelhafter  Diagnose,  unnöthig,  wenn 
die  Wasser  noch  stellen.  In  solchen  Fällen  zieht  sie  die  rechte 
Hand  vor.  3 ) Bestreichung  der  Hand  und  zwar  nur  der  aus- 
wendigen Fläche  nach  Rödercr.  4)  Fixirung  des  zuweilen  be- 
weglichen Uterus  mittelst  der  freien  Hand  oder  durch  Gehülfcn. 
Ersteres  ziehen  wir  im  allgemeinen  vor. 

Eben  so  gut,  wie  oben  bei  der  Applikation  der  Zange, 
ist  das  vorgetragen,  was  über  die  Ausführung  der  Operation 
selbst  hier  gesagt  wird.  Die  Hand  soll  man  zwischen  den  Ei- 
liäutcn  und  der  Gebärmutter  bis  zu  den  Füssen  hinaufbringen, 
ehe  man  die  Häute  sprengt,  und  letzteres  soll  selbst  ausser  der 
Wehe  geschehen,  damit  durch  die  Contraction  der  Gebärmutter 
nicht  eine  grosse  Menge  von  Wassern  ausgetrieben  werde.  Ob 
inan  sich  mit  einem  Fusse  begnügen  oder  beide  zugleich  eiulei- 
ten  solle:  im  Allgemeinen  wie  Bciudelocr/uc.  Rücksichtlich  des 
Hingl  citcns  der  Hand  an  den  Seiten  des  kindlichen  Körpers,  um 
zu  den  Füssen  zu  gelangen,  ist  sie  weniger  mit  ihm  einverstan- 
den.— Obgleich  sic  beim  künstlichen  Drehen  des  Kindes,  wäh- 
rend des  Hcrausziehens  gar  sehr  anempfiehlt,  auf  die  bingerzei- 
ge der  Natur  Acht  zu  haben  , so  ist  doch  des  Ziehens  und  Dre- 
hens  gar  zu  viel,  und  vom  Begriff  der  Wendung  wird  der  des 
Heraufziehens  nicht  getrennt.  — Luter  den  Schwierigkeiten, 
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die  in  Beziehug  auf  die  Mutter  und  das  Kind  betrachtet  wer- 
den, läfst  neben  anderm  das,  was  über  die  Verengerung  des 
Uterus  nach  abgeflossenen  Wassern  gesagt  wird,  wie  dies  bei 
dem  Standpunkte  unserer  Verf.  leicht  begreiflich  ist,  vieles  zu 
wünschen  übrig.  (Ueberhaupt  darf  bei  Beurtheilung  der  An- 
sichten der  Frau  L.,  ihrer  Verfahrungs- Grundsätze  u.  s.  w. 
der  Standpunkt,  auf  dem  sie  sich  befindet,  natürlich  nicht  aus 
dem  Auge  gelassen  werden«  Sie  kennt  den  Gebärungsact  und 
seine  Abweichungen  vom  gesundheitgemässen  Zustande  wie  die 
Hülfeleistungen  eigentlich  nur  von  der  mechanischen  Seite.  Man 
sieht,  was  ohne  gründliche  physiologische  und  pathologische  Ein- 
sichten, ohne  Kenntnifs  der  Mittel,  die  dem  Geburtshelfer,  als 
Arzt,  zu  Gebote  stehen,  mechanische  Uebung  und  Geschick- 
lichkeit (bei  übrigens  ausgezeichneten  Anlagen)  am  Bette  der 
Kreifsenden  vermögen.  Diese  Erinnerung , welche  fast  früher 
schon  an  ihrer  Stelle  gewesen  wäre,  überhebt  uns  mancher  Be- 
merkungen, die  wir  hier  wie  für  die  Folge  rücksichtlich  der 
Prognose,  der  Anzeigen,  der  Verfahrungsregeln  u.  s.  w.  zu 
machen  hätten,  die  sich  aber  aus  dem  Gesagten  von  selbst  er- 
geben ). 

IIe  Memoire.  % Position*  du  vertex .«  Die  Verf.  begreift 
die  eigentlichen  Scheitellagen  (wo  sich  nämlich  die  Scheitelfläche 
parallel  verhält  zur  denkbaren  Fläche  am  Beckeneingange  und 
welche  sie  mit  Baudelocque  und  seinen  Nachsprechern  für  die 
gewöhnliche  oder  regelmässige  Kopflage  hält),  die  Hinterhaupts- 
und Vorderhauptslagen  und  die  Kopflagen  mit  am  tiefsten  lie- 
gendem Scheitelbeine  unter  der  gemeinschaftlichen  Benennung  : 
Position s du  eräne . Dies  gewährt  dann  die  höchst  einfache 
Eintheilung  der  Kopflagen  in  Hirnschädel-  und  Gesichtslagen. 
Sie  hat  vollkommen  Recht,  wenn  sie  sagt,  die  tägliche  Erfah- 
rung spreche  laut  dafür,  dafs  es  unrecht  scy,  die  Hinterhanpfs- 
lagen  als  besondere  Lagen  abzuhandeln,  und  dafs  dieselben 
blosse  Varietäten  der  Scheitellagen  seyen.  Eben  so  unrecht  aber 
hat  sie,  wenn  sie  behauptet,  die  Seitenschieflagen  des  Kopfes, 
nämlich  die  Lagen  mit  am  tiefsten  stehendem  einen  oder  andern 
Bregma , seyen  blosse  Varietäten  der  eigentlichen  Scheitellagen. 
Schon  der  Umstand,  dafs  die  Pfeilnaht  den  noch  wenig  geöff- 
neten, dem  Vorgebirge  zugewandten  Muttermund  durchscjmcl- 
det,  wovon  jeder  nur  etwas  geübte  Geburtshelfer  sich  täglicty 
überzeugen  kann,  unsere  \ erf.  aber  (wie  wir  zeigen  werden 
und  auch  nicht  anders  zu  erwarten  ist)  selbst  überzeugt  ist 
beweist  sonnenklar  und  unwidersprechlich , dafs  cs  ein  Scheitel- 
bein ist,  welches  in  der  Regel  vorliegt;  dafs  das  planum  ovatum 
capitis  superius  sich  schlechthin  nicht  parallel  zur  denkbaren 
Fläche  am  Eingänge  verhalten  kann.  Eben  so  laut  hierfür  wie 
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gegen  die  unter  unscrn  Landsleuten  herrschende  Annahme  von 
der  Hinterhauptslage,  als  der  gewöhnlichsten  Kopflage,  spricht 
das  leichte  Erreichbarsten  des  Ohres.  Zum  Ueberllusse  fragen 
wir  hier  nur  noch:  »Wenn  man  zu  Anfänge  der  Geburt  (und 

bei  mehrmals  Schwängern  schon  früher),  bei  wenig  geöffnetem 
Muttermunde,  den  Finger  durch  denselben  in  Berührung  mit 
dem  Kopfe  bringt,  auf  welche  Stelle  des  Schädels  trifft  alsdann 
die  Spitze  des  Fingers;  und  wenn  mau  den  Finger  (ausser  der 
Wehe  mittelst  Vorwärtsdrängun«:  der  vorderen  Lefze  des  Mut- 
termundes)  in  die  zentrische  Linie  der  Beckenhöhle  führt,  auf 
welche  Stelle  des  Schädels  stofst  alsdann  die  Spitze  des  Fin- 
gers  ! «.  — Lange  gehegte  und  darum  fest  stehende  Ansicht,  tief 
eingewurzelte  Gewohnheit,  das  Ansehen  des  Lehrers,  der  Um- 
stand, dafs  man  die  im  Unterrichte  empfangene  Meinung  schon 
oft  und  vielleicht  öffentlich  ausgesprochen  hat  u.  dgl.  gehören 
wohl  zu  den  Ursachen,  dafs  andere  und  auch  unsere  würdige 
Verl,  sich  das  nicht  klar  machen  oder  defs  nicht  klar  bewulst 
werden,  was  ihnen  in  der  Erfahrung  täglich  sich  aufdringt,  oder 
vielmehr,  dafs  sie  nicht  aussprechen,  vielleicht  sich  selbst  nicht 
gestehen,  wovon  sie  doch  überzeugt  sind.  Beschreibt  doch  die 
erfahrene  Frau  die  Bildung  der  verschiedenen  Anschwellungen 
der  Kopfbedeckungen  unter  der  Geburt  (die  wir  für  ein  wich- 
tiges Hüifsmittel  zur  Erlangung  einer  richtigen  Ansicht  von  der 
Bewegung  des  Kopfes  durch  das  Becken  halten ) last  ganz  nach 
unsern  früher  bekannt  gemachten  Angaben  ( m.  s.  uns.  o.  a. 
Abhandl.  über  den  Meck.  d.  Geb.),  woraus  aber  das  V orliegcu 
des  Scheitelbeines  unbestreitbar  hervorgeht;  sagt  sie  doch  S.  n4« 
da,  wo  sie  von  den  Seitenschieflagen  des  Kopfes  (Positions  in - 
clinees  latcrale/nent ) spricht  und  angiebt,  dals  ihr  zwar  eigent- 


liche Ohrlagen  nie  vorgekommen,  das  Ohr  aber  häufig  leicht*er- 

>our  moi,  je  l’cii  trouvee 


reichbar  gewesen  sey,  ausdrücklich:  y>p 
(la  tete)  ainsi  inclin.ee  a - peu  -pres  dans  toutes  les  directions  des 
positions  franclies . » — Und  auf  derselben  Seite,  nur  wenige 
Zeilen  tiefer,  erklärt  sie  sich,  festhaltend  an  der  Baudeloc quet- 
schen Lehre,  mit  ungewöhnlicher  Umständlichkeit  und  mit  Hint- 
ansetzung der  ihr  sonst  eigenen  Klarheit  wiederum  gegen  jene 
Schieflage  als  die  gewöhnliche  Stellung  des  Kopfes.  Seltsam! 
Sie  bekämpft  diese  Ansicht  wiederholt  an  mehreren  Stellen  und 
mit  einer  wirklich  auffallenden  Lebhaftigkeit  wo  nicht  Heftigkeit, 
sic  fast  zu  Sophismen  verleitet  und  in  Widerspräche  ver- 
wickelt, JVL  s.  unter  andern  die  o.  a.  Stelle,  lerner  S.  32,  i3i 
und  187,  an  welcher  letzten  Stelle  sie  sich  offen  gegen  den 
Verfasser  des  » Memoire  inserd  dans  le  Journal  comp/,  du  l)ut. 
des  'Sciences  mcd.  Calp  de  ?,iars  iS** « erklärt.  Es  ist  dieses 
Memoire  eine  (nicht  ganz  gelungene)  Übersetzung  und  thed- 
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weise  Abkürzung  unserer  oben  erwähnten  Abhandlung  in  Meckels 
Archiv.  Weit  entfernt  sind  wir  übrigens  zu  glauben,  dafs  cs 
die  treffliche  Verf.  nicht  sollte  gefreut  haben,  dafs  die  Erfahrun- 
gen anderer  und  besonders  eines  Ausländers  in  gar  Vielem  mit 
den  Ihrigen  und  namentlich  in  dem  übereinstimmen,  was  sie  (wie 
sich  aus  dem  Folgenden  näher  noch  ergeben  wird)  für  das 
wichtigste  und  von  den  allgemein  herrschenden  Ansichten  am 
meisten  abweichende  Ergebnifs,  ihrer  vieljährigen,  reichen  Be- 
obachtungen über  den  Gebärungsact  hält}  wenn  sie  auch  ihre 
Freude  darüber  eben  nicht  ausspricht.  — Dies  alles  wie  die 
Beobachtungen,  welche  die  Verf.  ihrem  Memoire  beifügt,  wä- 
ren als  eine  offenbare  Bestätigung  der  Ansicht,  welcher  auch 
wir  sind,  anzusehen,  dafs  der  Ivopl  in  der  Regel  sich  in  schie- 
fer Lage,  nämlich  mit  einem  Scheitelbeine  voraus  zur  Geburt 
stelle:  wenn  es  der  Bestätigung  in  einer  Sache  noch  bedürfte, 
von  deren  Richtigkeit  jeder  Vorurtheillose,  nur  in  etwas  geübte 
Beobachter  sich  jeden  Augenblick  überzeugen  kann. 

Art.  I.  y>  Subdivisions « sind  aus  der  vorstehenden  Tabelle 
zu  ersehen.  Art.  II.  » Frequence. « Nie  habe  sie  den  Kopf  am 
Beckeneingange  in  der  geraden  Stellung,  nämlich  das  Hinterhaupt 
der  Schoofsbeinfugc  oder  dem  Vorgebirge  zugewandt,  wahrge- 
nonnnen,  sie  halte  daher  die  dritte  und  sechste  Position  von 
Baudclocque  itir  rein  erdacht.  Nächst  der  ersten  Scheitellage, 
als  der  häufigsten  von  allen , komme  am  wenigsten  selten  die 
zweite  vor,  selten  dagegen  die  dritte  ( 4te  nach  Baudclocque J 
und  am  seltensten  die  vierte  (5te  nach  Baude/. J.  Unter  i 5,65-2 
Kindern  haben  \.I\,5’]r]  eine  Gegend  des  Schädels  angeboten  und 
von  diesen  sollen  ii,634  in  der  ersten  Scheitellage,  9.853  in 
der  zweiten,  112  in  der  dritten  und  78  in  der  vierten  sich  zur 
Geburt  gestellt  haben.  Dafs  man  hierunter  keine  Querlage  lin- 
de, rühre  daher,  weil  sic  alle  annähernd  in  die  eine  oder  an- 


dere jener  4 Gruppen  vereinigt  worden.  Die  Querlagen  seyen 
jedoch  weniger  selten  als  die  vierte,  seltener  aber  als  die  dritte 
Schcitcllage,  und  man  finde  bei  ihnen  auch  häufiger  das  Hinter- 
haupt links,  als  rechts  hingerichtet  (S.  ioy).  — * .Die  Ursachen 
dei  vei schiedencn  Schädellagen  (Art.  III.)  anlangend,  werdCtf 
gegen  einige  gangbare  Erklärungsweisen  wichtige  Zweifel  erho- 
ben. Aufschlüsse  erhalten  wir  keine.  Den  Änthcil,  der  den 
m.  psoas  an  der  Bildung  der  Geburtswege  zugestanden  wird 
halten  wir  für  zu  gerino  angeschlagen. 

, ,Art:.  lfC\  »Diagnostic.«  Der  Meinung,  dafs  die  Winkel 
welche  die  ot.rn  - und  Kronnal.t  und  die  beiden  Schenkel  der 
Lambdanaht  bilden,  nach  ihrer  verschiedenen  Grösse  durch  das 
Gefühl  zu  unterscheiden  seyen.  sind  wir  nicht.  Von  den  Schwie- 
t igkeitcn  der  Diagnose,  deren  hier  nur  einige  wenige  berührt 
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werden,  habe  sie  in  ihrem  ersten  Me'moire  genug  gesagt.  Allein 
auch  dort  sind  die  besondcrn , eigcntlüimlichen  Schwierigkeiten, 
welche  mit  der  Unterscheidung  der  verschiedenen  Schädellagen 
verbunden  sind,  nicht  angegeben  und  eben  so  wenig  die  Mittel, 
die  Vorth  eile,  um  Fehlgriffe,  die  hier  so  ungemein  häufig  sind, 
zu  vermeiden.  Wenn  die  Verf.  rücksichtlich  einiger  schwieri- 
gen, aber  nicht  näher  bezeichneten  Fälle,  um  zu  voller  Ge- 
wifsheit  zu  gelangen,  sagt:  »Suivez  alors  le  precepte  de  Smellie, 
cherchez  l’oreille  ou  la  face:  ce  sont  des  jalons  infaillibles,«  so 
ist  damit  die  Sache  noch  nichts  weniger  als  erschöpft  (worüber 
wir  uns  unten  ausführlicher  verbreiten  werden).  Wäre  sie 
übrigens  selbst  — Sniellie’s  Vorschrift,  das  Ohr  zu  suchen,  häu- 
figer eingedenk  gewesen,  so  würde  sie  schon  dadurch  einem  und 
dem  andern  Irrthume  entgangen  seyn. 

Art.  F.  » Mecanisme. « Die  Ursache,  warum  die  Verf. 
hier  die  Schilderung  des  Mechanismus  unterläfst,  giebt  sie  in 
der  Folge  bei  den  Beobachtungen  an.  Sie  beschränkt  sich  hier 
blofs  auf  einige  Bemerkungen  und  zwar  l)  die  von  ihr  soge- 
nannte horizontale  Drehung  des  Kopfes  beim  Durchgang  durch 
die  Beckenhöhle  betreffend,  wovon  aber  Baudelocque  u.  a in 
Beziehung  auf  die  erste  Scheitellage  eine  richtigere  Ansicht  ha- 
ben als  unsere  Verf.  Die  andere  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die 
dritten  und  vierten  Scheitel-  und  die  Querlagen.  Von  ihnen 
heifst  es:  »Elles  sont  qaelquejois  susceptibles  de  permutations 
spontanees  par  un  mouvement  de  rotation  extraordmaire wo- 
durch die  Stirn  nach  rückwärts  bewegt  und  also  die  dritte  Schei- 
tellage und  die  Querlage  mit  links  hingerichtetcr  grossen  Fonta- 
nelle in  die  zweite  und  die  vierte  Scheitellage  wie  die  andere 
Querlage  in  die  erste  verwandelt  werde.  Diese  Bewegung  ma- 
che aber  bei  den  Querlagen  selbst  einen  wesentlichen  Thcil  der 
natürlichen  Hergangsweise  aus,  und  es  sey  selten , dafs  sich  die 
Stirn  hier  nach  vorn  drehe.  — Offenbar  bestätigt  dies,  im 
Vorbeigehen  zu  erinnern , unsere  Ansicht  von  der  -Nichtigkeit 
der  bekannten,  herrschenden  Theorie  vom  Einflüsse  des  Mast- 
darmes auf  gewisse  Bewegungen  des  Kopfes  bei  seinem  Durch- 
gang durch  die  Beckenhöhle. 

Art.  FI.  » Pronostic .«  Wichtige  und  zum  Theil  treffliche 
Bemerkungen  über  Einkeilung  des  Kopfes  und  die  noch  gar  zu 
häufigen  irrigen  Begriffe  davon.  Nicht  jeder  Aufenthalt,  den  der 
Kopf  beim  Durchgang  durch  das  Becken  erfahre,  sey  Einkei- 
lung. Die  Umstände,  unter  denen  Einkeilung  im  wahren  binne 
des°  Wortes  statt  haben  könne,  werden  angegeben.  Nie  nocli 
sev  ihr  diese,  blofs  bedingt  durch  die  Art  der  Kopflage  vorge- 
koramen.  »Dans  les  trois  quarts  des  cas , je  suis  süre  quon  a 
pris  pour  enclavcmcnt  Vincrtie  de  l’uterus.«  Und  wir  glauben, 


Lacha pelle  Prattque  des  accouchemens.  17 

dafs  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Fällen  für  Einteilung  aus- 
•oeoeben  worden,  die  cs  nicht  war;  doch  besteht  die  Unzuläng- 
lichkeit der  austreibenden  Kräfte  nicht  blofs  in  inertie  de  Pute- 
rus,  — . Die  Prognose  bei  der  dritten  und  vierten  Scheitellage 
anlangend,  heifst  es:  »On  ne  peut  nier  que  dans  ces  cas  l’ac- 

couchement  spontane'  ne  soit  tres-possible  etc.;  mais  le  simple 
raisonnement  nous  indique  assez  quelles  nombreuses  sources  de 
diflicultes  decoulent  d’une  semblablc  position.«  Diese  Schwierig- 
keiten (nämlich  für  die  Fälle,  wo  jene  wünschenswerte,  lei- 
der! aber  seltene  »rotation  extraordinairq.«  nicht  erfolgt ) wer- 
den nun  ausführlich  erwogen  wie  die  Nachtheile,  welche  daraus 
für  Mutter  und  Kind  hervorgehen,  und  als  Schlufsfolgerung 
heifst  es:  wenn  die  einen  die  Schwierigkeiten  jener'  Lagen  zu 
grofs,  so  haben  andere  dieselben  zu  gering  angegeben.  Zu  dcu 
ersten  gehört  unsere  Verf. , obgleich  sie  sagt,  dafs  es  fast  nie 
notwendig  geworden  sey,  hier  Zuflucht  zur  künstlichen  Ent- 
bindung zu  nehmen,  so  lange  die  Wehen  sich  gehörig  wirksam 
gezeigt.  (Wie  aber,  wenn  hinwiederum  das  Unwirksatmverden 
der  Wehen  selbst  — dem  Mangel  an  Rotation  zugeschrieben 
wird,  wie  dies  die  Aerf.  unter  andern  z.  B.  S.  284  thut?  ) — 
Die  Querlagen , welche  Lehret  und  Bourton  für  übel  angese- 
hen, Ant.  Petit  hingegen  für  sehr  gut,  könne  sie  nicht  für  bes- 
ser halten  als  die  erste  und  zweite  Scheitellage,  aber  sie  halte 
sie  nicht  für  schlimmer  als  die  dritte  und  vierte,  selbst  nicht 
für  so  schlimm.  Die  »Positions  du  parietal « hält  sie  für  sehr 
übel,  für  nachteilig  nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  Mutter, 
sondern  auch  auf  das  Kind  und  giebt  die  Ursachen  an,  von  de- 
nen sie  glaubt,  dafs  sie  die  Fortbewegung  des  Kopfes  verhin- 
dern. Die  Positionen  mit  am  tiefsten  liegenden  Scheitelbeine  in 
der  Art,  wie  sie  die  Verf.  sich  denkt,  existiren,  unseres  Dafür- 
haltens, rein  oder  für  Sich  nicht,  und  die  angeführten  Ursachen 
der  äussersten  Erschwerung  der  Geburt  halten  wir  rein  für  er- 
dacht. 

Art.  VII.  » Indicatiom  ct  procedes  operatoives. « ( S.  427 
— *42*)  Die  Anzeigen  laufen  immer  auf  drei  hinaus  (welche 
oben  von  uns  angeführt  worden  ).  Die  Natur  wirken  zu  lassen 
sey  die  Indikation  bei  der  ersten  und  zweiten  Position.  Treten 
aber  Trägheit  der  Gebärmutter,  Zuckungen,  Blutflufs  u.  s.  w. 
dazu,  so  sey  man  gezwungen  sich  der  Zange  oder  der  Wen- 
dung zu  bedienen.  (Ganz  nach  dem  Standpunkte  der  Chirur- 
giens -accouchcurs  oder  sog.  Geburtshelfer,  die  nicht  Acrzte 
sind  ). 

Die  dritte  und  'vierte  Position , welche  nicht  so  giinsüs 
seyen,  setzen  weit  häufiger  in  diese  Nothwendigkeit.  Gehe  die 
Geburtsarbeit  rasch  vor  sich,  so  könne  man  sie  der  Natur  über- 
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lassen,  sey  aber  Trägheit  des  Uterus  da  oder  Erschöpfung  der 
Kräfte,  so  müsse  Hülfe  geleistet  werden;  die  Anzeige  wie  das 
Verfahren  seyen  alsdann  verschieden  nach  der  Periode,  in  der 
sich  die  Geburt  befinde*  1)  Die  Kräfte  nicht  ganz  erschöpft, 
der  Kopf  im  Begriff  in  die  Beckenhöhle  sich  zu  senken,  der 
Uterus  wenig  zusammengezogen  und  noch  Wasser  enthaltend, 
der  Kopf  sich  nähernd  der  Querlage:  dieses  sey  der  Fall  oder 
nie,  zu  suchen,  die  Drehung  in  die  erste  oder  zweite  Scheitel- 
lage zu  bewirken.  2)  Der  Kopf  tiefer,  die  Stirn  mehr  nach 
vorn,  der  Uterus  von  Wasser  entleert,  das  Kind  lebend:  hier 
sey  die  Zange  an  ihrer  Stelle.  3)  Bei  sehr  hohem  Kopfstande, 
lebendem  Kinde,  träger,  aber  mehr  oder  weniger  mit  Wasser 
ungefüllter  Gebärmutter  sey  die  Wendung  das  beste  Mittel. 
4)  Steht  der  Kopf  hoch  und  rückt  nicht  herab,  ist  die  Gebär- 
mutter leer  von  Wassern  und  stark  zusammengezogen,  so  werdo 
man  den  Forceps  versuchen,  wenn  aber  das  Kind  todt  ist,  der 
Kopf  weich,  die  Zange  abgleitet,  zu  den  Haken,  zum  Kopf- 
bohrer u.  s.  w.  Zuflucht  nehmen  müssen.  Zu  bemerken  sey, 
dafs  sie  unter  allen  diesen  Umständen  immer  den  Muttermund 
hinlänglich  erweitert  voraussetze.  »Que  faire  quand  il  ne  fest 
pas  ? attendre.« 

Die  Querlagen  ('S.  129)  fordern  noch  bestimmter  als  die 
dritte  und  vierte  Position,  dafs  man  die  Beduction  zu  einer  der 
beiden  ersten  Positionen  versuche*  »C’est  le  forceps  qui  peut 
seut  operer  cctte  rotation,  et  il  achevera  l’extraction. « Es  wäre 
unvorsichtig,  diese  Reduclion  bei  der  dritten  und  vierten  Posi- 
tion zu  versuchen,  wenn  die  Stirn  stark  nach  vorn  gerichtet 
sey;  während  man  den  Kopf  hier  die  ganze  Hälfte  eines  Kreises 
beschreiben  machte,  würde  der  Rumpf,  so  wenig  auch  der 
Uterus  zusammengezogen  sey,  unbeweglich  bleiben  und  noth- 
wendig  hierdurch  der  Hals  verdreht  und  gefährlich  verletzt  wer- 
den. — Mittelst  der  Hand  habe  sie  nicht  einmal  die  Drehung 
des  Kopfes  aus  dem  schrägen  in  den  geraden  Durchmesser,  wem» 
nicht  die  Natur  hierzu  sehr  geneigt  gewesen,  bewirken  können, 
noch  viel  weniger  den  Uebergang  aus  der  dritten  oder  vierten 
Position  in  eine  der  beiden  ersten,  wenn  nicht  jene  natürliche 
Neigung  sehr  in  die  Augen  fallend  war  ( S.  io4)*  An  dieser, 
einen  wichtigen  Gegenstand  betreffenden  Stelle  findet  sich  eine 
Verwechslung  der  Benennung  der  Positionen,  welche  zu  Mifs- 
verständnissen  Anlafs  geben  könnte,  wenigstens  für  die,  welche 
mit  der  Sache  eben  nicht  allzu  vertraut  sind.  Die  Querlagen 
Jhcifst  esS.  t3o,  gehen  übrigens  sehr  oft  von  selbst  in  eine  der  beiden 
eisten  Positionen  über,  (liier  scheint  unsere  V erf.  sich  ihrer 
vorerwähnten,  frühem  Behauptung  nicht  zu  erinnern:  dafs  näm- 
lich dieser  spontane  Uebergang  nicht  Idols  oft,  sondern  m der 
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Regel  Statt  habe  und  selbst  eine  »partie  essentielle  du  mecanisme 
naturel  des  positions  transversales«  ausmache.  Es  gilt  dies  aber 
nach  unsern  Erfahrungen  nicht  nur  von  den  Querlagen  sondern 
auch  von  der  dritten  und  vierten  Scheitellage).  — Die  Anzei- 
gen bei  den  Seitenschief-  oder  Parietallagen  anlangend,  so  wird, 
obgleich  auch  von  fehlerhafter  Bildung  des  Beckens  die  Rede  ist, 
mit  Unrecht  diese  jedoch  nicht  für  die  Hauptsache  angesehen. 
Die  Schilderung  dieser  Schieflage,  wie  sie  die  Verf.  oben  im 
Art.:  Pronostic  giebt,  und  ihres  angeblichen  Einflusses  auf  die 
Fortbewegung  des  Koples  ist  ein  getreues  Bild  des  Kopfstandes, 
wie  man  ihn  bei  gewissen  Beckenengen  antrifft  u.  s.  w.  Offen- 
bar wird  hier  die  Seitenschieflage,  in  welcher  der  Kopf  am  Be- 
ckeneingange in  der  Regel  sich  zur  Geburt  stellt,  nicht  unter- 
schieden von  den  Fällen,  wo  die  Schieflage  des  Kopfes,  wegen 
Mifsverhältnisses  zwischen  ihm  und  der  Conjugata,  auch  bei  tie- 
ferem Eindringen  desselben  in  den  Beckeneingang  fortdauerfc  und 
selbst  zunimmt,  und  wo  der  Kopf  aus  der  queren  Richtung,  die 
er  dann  meist  hat,  nicht  in  die  schräge  übergeht.  Hier  liegt  der 
Grund  der  erschwerten  Bewegungen  (der  progressiven  wie  der 
rotatorischen)  oder  der  Stockung  des  Geburtsherganges  nicht  in 
der  Art  der  Lage,  die  der  Kopf  ursprünglich  hatte  (und  die, 
unseres  Dafürhaltens,  für  sich  den  Geburtshergang  nicht  erschwe- 
ren kann),  sondern  in  einem  räumlichen  Mifsvcrhältnisse,  bedingt 
durch  Enge  des  Beckeneinganges  von  vorn  nach  hinten.  Hiernach 
ist  aber  das  scheinbare  Räthsel,  wenn  es  nämlich  heilst:  Die  Er- 
fahrung lehre,  »que  bon  nombre  des  ces  positions  parietales  n’onfc 
pas  cmpeche  i’accouchcment  d’avoir  lieu  saus  secours  etrangers,« 
und  hinwiederum:  »que  des  tellcs  positions  sont  souvent  un 

obstacle  invincible  si  l’art  n’v  remedic«  leicht  erklärbar.  — Die 
feste  Anhänglichkeit  an  der  Baudelocque’sc\\cn  Lehre  und  eine 
bis  zur  Aengstlichkeit  getriebene  Scheu,  die  Schieflagen  für  die 
gewöhnlichen  Kopflagen  gelten  zu  lassen,  hat  übrigens  unsere 
Verf.,  wie  oben  gezeigt  worden,  noch  zu  einem  auffallendem 
Widerspruche  verleitet. 

Bei  Angabe  des  operativen  Verfahrens  und  namentlich  des 
Gebrauches,  der  Handhabung  der  Zange  bei  den  verschiedenen 
Kopflagen  ( was  sich  aber  natürlich  zu  keinem  gedrängten  Aus- 
züge eignet)  kommt  sehr  viel  Gutes  vor.  manches  Vortreffliche. 
Hier  steht  die  Verfasserin  auf  ihrem  Gebiete.  Sie  weifs,  was 
ausführbar  und  was,  auch  bei  grosser  Geschicklichkeit,  nicht  aus- 
zuführen ist.  Sie  kennt  den  Unterschied  zwischen  dem  Operi- 
ren  am  Bette  der  Kreilsenden  und  jenen  Manoeuvre’s  und  Kunst- 
stücken am  Fantome,  welche  industriösen  Leuten  eine  Art.  Ruf 
und  Geld  einbringen,  die  leichtgläubigen  Schüler  aber,  weil 
diese  Dinge  mit  der  Puppe  im  privatissimo  so  leicht  und  gut 
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gelangen,  dreist  machen  und  verleiten,  die  theucr  erlernten  Kunst- 
stücke in  ihrer  Praxis  zu  versuchen.  Das  Mifslingen  macht  dann 
dafs  angehende  Acr/.te  von  einer  Kunst,  die  sie  mit  Liebe  er- 
lernt und  auszuüben  begonnen,  zurückgcschreckt  werden  und 
ihr  entsagen.  Und  dies  ist  gewifs  mit  eine  der  llauptursachen, 
dafs  die  Geburtshülfe  noch  so  häufig  in  gemeinen,  unwürdigen 
Händen  sich  befindet.  — Was  in  diesem  Artikel  und  in  den 
angehängten  Beobachtungen  über  die  Art,  die  Zange  zu  gebrau- 
chen, gesagt  wird,  verdient  gar  sehr  denen  empfohlen  zu  wer- 
den, welche  ohne  Erfahrung  ihre  schriftstellerische  Laufbahn  im 
Lache  der  Geburtshülfe  gleich  mit  einem  Lehr-  oder  Handbuche 
begonnen  haben.  Für  manche  magere  Capitel  über  den  Gebrauch 
der  Zange,  in  denen  über  wichtige  Dinge,  nachdem  Sprichworte, 
gleich  dem  Hahn  über  die  heissen  Kohlen,  hingegangen  oder  gar 
nichts  gesagt  wird,  wirft  es  hier  reiche  Ausbeute  ab. 

Unter  der  U Überschrift : » Observations  parlicidieres , Jai- 

Sant  suile  au  deuxieme  Memoire  sur  les  posilions  du  vertex , 
disposees  par  ordre , d’apres  la  terminaison  de  V accoucJiement , 
ou  les  proccdes  operatoires  employes  poar  la  produire « folgen 
nun  hier  (von  S.  i43  bis  3 CG)  8G  Beschreibungen  von  Ge- 
burtsfällcn,  wovon  i5  ohne  operatives  Verfahren,  47  mittelst 
der  Zange  und  24  durch  die  "Wendung  beendigt  worden  sind. 
Bei  einigen  darunter  ward  auch  vom  Pcrforatorium  und  Haken 
Gebrauch  gemacht.  Die  Fälle  sind  in  gedrängter  Kürze  ge- 
schildert und  mit  einer  Deutlichkeit,  die  nichts  zu  wünschen 
übrig  läfst.  Die  Spräche  ist  lebendig  und  anziehend.  Häufig 
sind  interessante  Bemerkungen  beigefügt.  Man  lernt  den  Geist, 
die  Erfahrung,,  die  Geschicklichkeit  und  auch  manche  Ansichten 
der  Verf.  aus  diesen  Beobachtungen  näher  kennen  als  aus  den 
Memoiren.  Doch  gestalten  dieselben  natürlich  keinen  Auszug; 
es  wird  aber  bei  den  meisten  dem  Leser  die  Aufmerksamkeit, 
die  er  ihnen  widmet,  reichlich  gelohnt.  — Da  die  Verf.  (wie 
oben  erwähnt  worden)  die  Beschreibung  des  Mechanismus  der 
natürlichen  Geburt  absichtlich  unterlassen  hat,  weil  hierzu  eine 
genaue,  ausführlich  geschilderte  Beobachtung  sich  weit  mehr  ei- 
gene, zu  diesem  Zwecke  nun  aber  der  erste  Fall  (»IV.  1.  Po- 
sition du.  vertex.  Accouchcment  spontane  et  regulier«)  dienen 
soll:  so  glauben  wir,  wenigstens  Einiges,  was  uns  bei  der  Be- 
schreibung dieser  Beobachtung  aufgefallen  ist,  nicht  unangeführt 
lassen  zu  dürfen.  AVas  sie  hier  mittheilt,  ist  unsern  Erfahrun- 
gen nach,  einiges  Wenige  abgerechnet,  richtig,  der  Natur  treu 
abgesehen  und  bestätigt  buchstäblich  unsere  in  der  o.  a.  Ab- 
handlung gegebene  Schilderung  des  natürlichen  Herganges  der 
Geburt,  doch  ein  vollständiges  Bild  liefert  diese  Beobachtung 
nicht.  Sie  beginnt  zu  spät  und  schliefst  zu  frühe.  Die  Wehen 
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sind  stark  und  dauern  seit  halb  zwei  Uhr  Morgens:  — und  die 
Beobachtung  hebt  erst  an  um  eilt  Uhr,  nachdem  der  Mutter- 


mund bereits  2 Zoll  geöffnet  ist. 


Zehn  Minuten  nach  der  Aus* 


Schliessung  des  Kindes  fühlt  man  die  Plazenta  am  Muttermunde 

Hiermit  sind  wir  übrigens  so  wenig  ein- 

und  dem  »Acero- 


am 


Kopfe 


Wenn  um  5 Uhr  Abends  angeblich 


und  zieht  sie  heraus, 
verstanden  als  mit  dem  Ziehen 
chiren  «.  der  linken  Achsel 
die  Rotation  des  Kopfes  begann,  wenn  die  Anschwellung  der 
Integumente  auf  dem  rechten  Scheitelbeine  zu  fühlen  war  und 
der  Kopf,  wie  es  früher  ausdrücklich  heilst,  noch  schräg  stand, 
so  liegt  ein  Widerspruch  darin,  dafs  um  3 Uhr  (nämlich  2 
Stunden  früher)  der  Schädel  die  Kreuzbeinaushöhlung  einge- 
nommen haben  soll.  Um  diese  Zeit  war  das  Vorderhaupt  dem 
rechten  Hüftausschnitte  und  das  Hinterhaupt  dem  linken  eiför- 
migen Loche  zugewandt  (wie  dies  auch  von  ihr  selbst  in  der 
Beobachtung  Nr.  II.  auf  das  bestimmteste  angegeben  wird  ) und 
es  war  das  hintere,  obere  Viertheil  des  rechten  Scheitelbeines 
die  Stelle  des  Schädels,  welche  sich  am  Beckenausgange  präsen- 
tirte,  diese  schräge  Richtung  behält  aber  der  Kopf  in  der  Regel 
(wenn  derselbe  nicht  ungewöhnlich  klein  ist  oder  die  weichen 
Theile  am  Beckenausgange  nicht  ungewöhnlich  nachgiebig  sind 
u.  dgl. ) im  Ein-  und  bis  zum  Durchschneiden  bei,  welches 
lreilich  der  Aufmerksamkeit  unserer  Vcrf.  nicht  entgangen  und 
mehrere  Male  von  ihr  beobachtet  worden,  aber  irrig  für  eine 
Varietät  angesehen  wird.  — Von  der  Stelle  des  Schädels,  an 
welcher  nach  der  Geburt  die  Kopfgeschwulst  (cap.  succed. ) 
sieh  vorgeluuden  hat,  wovon  die  Verb  aber  mehrfach  ander- 
wärts spricht,  und  was,  wie  wir  a.  a.  O.  gezeigt  haben,  und 
auch  nach  Cfiaussier  (wie  uns  die  Verb  selbst  berichtet)  in 
Beziehung  auf  die  Darstellung  vom  Mechanismus  der  Geburt  von 
überaus  grosser  Wichtigkeit  ist,  — ist  keine  Rede;  noch  auffal- 
lender ist  aber,  dafs  nicht  angegeben  wird,  was  sie  denn,  als 


, nicht  angegeben  wird, 

sie  bei  der  ersten  Untersuchung  den  Finger  in  den  geöffneten 
Muttermund  gebracht,  in  demselben  gefunden,  nämlich  welche 


btello  des  Schädels  sie  ihm  zugewandt  wahrgenommen  habe; 
da  S/nellie j den  sic  doch  und  mit  Recht  so  hoch  achtet  und  so 


ileissig  studiert 


hat . 


ihr  hierin  vorangegangen  ist  und  zwar  au 


einer  Stelle,  die  sie  selbst  citiit.  — Von  der  Gegend  am  Un- 
tcrleibc,  wo  die  Schwangeren  die  Bewegung  des  Kindes  am 
meisten  oder  ausschließlich  fühlen,  ist  unseres  E 
im  Buche  die  Rede. 


gendwo 


, — .rmneriis  nu- 

Dafs  die  Vcrf,  hierauf  zu  mer- 


ken unterlassen  hat,  Et  uns,  bei  ihrer  Sorgfalt  und  Genauigkeit 


im  Beobachten,  aufgelällen. 

Wiederholungen  zu  v< 
eher  Bemerk  äugen,  welche  bei  verschiedenen  von  der  Vcrf. 


Wiederholungen  zu  vermeiden  haben  wir  uns  früher  mau- 


tu 
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<lcu  angezeigten  beiden  Memoiren  aufgestellten  Behauptungen 
sich  uns  auldrangen,  enthalten  und  lassen  dieselben  daher  hier 
folgen.  Namentlich  die  Frequenz  der  zweiten  und  dritten  Schei- 
tellage anlangend  und  die  Art,  wie  der  in  der  letztem  Lage 
sich  ursprünglich  zur  Geburt  stellende  Kopf  durch  das  Becken 
sich  bewege;  so  stimmen  die  Angaben  der  Verf.  mit  unsern 
Erfahrungen,  deren  Ergebnifs  in  dem  Aufsatze  über  den  Mech. 
d.  Geburt  in  Meckel’ s Archiv  Bd.  5.  mitgetheilt  worden,  nicht 
überein.  Die  seit  der  Fertigung  dieses  Aufsatzes  bisher,  wäh- 
rend beinahe  5 Jahren,  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und  häufig  im 
Beiseyn  geübter  Sachkundigen  fortgesetzten  Beobachtungen  haben 
das  dort  angegebene  Verhältnifs  der  Frequenz  der  dritten  Schei- 
tellage zur  ersten  wie  2 zu  5 aufs  neue  vollkommen  bestätigt 
wie  auch,  dafs  unter  allen  ursprünglichen  Kopflagen  die  zweite 
eine  der  seltensten  sey.  Eben  so  verhält  es  sich  rücksichtlich 
der  Art,  wie  der  in  der  dritten  Position  sich  zur  Geburt  stel- 
lende Kopf  für  gewöhnlich  durch  das  Becken  sich  bewegt.  Das 
spontane  Uebergehen  aus  dieser  Stellung  in  die  zweite  ist  kei- 
neswegs eine  »termiuaison  spontance  insolite,«  oder  »rotation 
extraordinaire«  (wie  die  Verf.  behauptet ) sondern  cs  ist  die 
Regel. 

Obgleich  sich  uns  aus  dem  aufmerksamen  Durchlesen  des 
vorliegenden  Buches  die  Uebcrzeuguns:  aufgedrungen , dafs  die 
Verf.  eine  eminentere  Fertigkeit  in  den  geburtshülflichen  Opera- 
tionen, als  im  Untersuchen  besessen  habe,  so  hiesse  es  doch  die 
Helle  des  Tages  läuguen,  wenn  man  ihr  eine  grosse  Geschick- 
lichkeit in  der  Exploration  absprechen  wollte.  Allein  die  Schwie- 
rigkeiten , welche  der  Erkennung  der  so  grossen  Frequenz  der 
dritten  Scheitellage  und  ihres  häufigen  Ueberganges  in  die  zweite 
entgegen  stehen,  hat  sie  nicht  besiegt.  Von  der  einen  Seite  hat 
sie  die  Mittel,  wodurch  man  sich  von  dem  wirklichen  Vorhan- 
densein der  dritten  Position  überzeugt  und  vor  Täuschung  si- 
chert, nicht  genug  gekannt  oder  doch  nicht  hoch  genug  ange- 
schlagen. Von  der  andern  dürfte  ihr,  wenn  sie  S.  io6  sagt: 
»Cette  position  (die  gerade  Stellung  des  Kopfes  ) ä cte  con- 
servee  par  Baudelocque,  qui  a cru  la  reneontrer  quelque- fois. 
S il  faut  en  dire  mon  avis,  je  crois  que  Baudelocque  ne  l’a 
tonservee  que  par  respect  pour  Solayres;«  etc.  erwiedert  werden 
dafs  sie  hinwiederum  aus  Bcspcct  vor  Baudelocque  und  Dubois 
{ S.  233.)  und  allen  Neuern  die  Häufigkeit  jener  Scheitellage 
und  ihren  gewöhnlichen  Uebcrgang  übersehen  habe,  dafs  sie, 
trauend,  hingegeben  der  herrschenden  Ansicht,  der  Täuschung 
nicht  entgangen  sey.  — Doch  in  der  grossen  Schwierigkeit  der 
Sache  liegt  unserer  Ueberzeugung  nach  hinlänglicher  Grund  zur 
Entschuldigung  der  würdigen  Verf.  Der  Wichtigkeit  der  Sache 


Lachapelle  Pratique  des  accouchemcns. 


23 


aber  glauben  wir  es  schuldig  zu  seyn,  jene  Schwierigkeit  hier 
etwas  näher  zu  betrachten,  wie  auch  um  andere  in  den  Stand 
zu  setzen,  von  der  Richtigkeit  unserer  Ansicht  siel)  überzeugen 
zu  können  oder  wenigstens  um  sie  'vorsichtig  im  Urtheilen  zu 
machen.  — Dafs  eine  von  der  herrschenden  abweichende  An- 
sicht, zu  deren  Würdigung,  da  sie  eine  reine  Erfahrungssache 
betrifft,  sorgfältige,  fortgesetzte,  unermiidete  Forschungen  u.s.  vv. 
•unumgänglich  nothvvendig  sind,  leicht  Eingang  findeil  würde, 
war  nicht  zu  erwarten.  Kaum  weniger  unerwartet  war  uns  das 
Lallen  des  Unverstandes  zu  einer  Zeit,  wo  auch  Unberufene 
und  selbst  Schulknaben  sich  ein  Urtheil  anmassen.  Am  wenig- 
sten aber,  frei  gestanden,  wäre  urs  eingefallen , dafs  unser u Be- 
obachtungen ein,  mit  einem  abgezogenen  Kindeskopf  an  einem 
skeletirten  Becken  angestelltes  Experiment  (und  zwar  von  einem 
übrigens  achtbaren  Berufsgenossen ) entgegengesetzt  werden 
würde;  da  wir  in  unserer  Abhandlung  so  nachdrucksam  davor, 
als  vor  etwas,  was  nur  zu  Irrtlüimern  führt,  gewarnt  haben. 
Fragt  sich’s  ja  nicht,  »wie  dieser  oder  jener  den  Kopf  durch 
das  Becken  bewegen  würde,  wenn  er  es  zu  thun  hätte,«  son- 
dern: »wie  die  Natur  dabei  verfährt.«  Dies  zu  erforschen  ist 
denn  freilich  nicht  so  leicht,  als  unüberlegtes,  muthwilligcs  Wi- 
dersprechen oder  grundloses  Aburtheilen , wozu  aber  gerade 
diejenigen  am  geneigtesten  sind,  welche  nicht  einmal  die  Er- 
fordernisse zur  Stimmfähigkeit  in  dieser  Sache  kennen  und  von 
den  , damit  verbundenen  Schwierigkeiten  keine  Ahnung  haben. 
Um  so  mehr  dürfte  daher  das  Folgende  hier  wohl  au  seiner 
Stelle  seyn. 

Der  Grund  der  irrigen  Meinung  von  der  Häufigkeit  der 
zweiten  Scheitellage  und  von  der  Seltenheit  der  drillen  liegt 
hauptsächlich  darin,  dafs  die  letztere  häufig  oder  vielmehr  meist 
übersehen  wird.  Und  hieran  sind  hinwiederum  Schuld:  1)  die 
grossen  Schwierigkeiten,  die  verschiedenen  Kopflagen  überhaupt 
und  vorzüglich  die  dritte  Position  gehörig  frühe  zu  erkennen, 
Schwierigkeiten,  welche  von  Männern-  wie  La  Motte , Puzjosj, 
Smcllie , Roederer j Berger , Saxtorph  u.  a redlich  eingestandeu, 
aber  auch  von  Sachkundigen  erster  Grösse  (wie  die  Geschichte 
unserer  Wissenschaft  leider!  nur  zu  laut  und  zu  häufig  beweist) 
nicht  besiegt  worden.  Hierher  gehören  /..  B.  der  hohe  Stand: 
des  Kopfes,  seine  Beweglichkeit;  eine  gewisse  Beschaffenheit 
und  Art  der  Ausbildung  der  Schädelknochen  ; viel  Wasser  zwi- 
schen Kopf  und  Blase;  Gespannfebleibcn  der  Blase  auch  beim 
Nachlassen  der  Wehe;  leichtes.  Verwechseln  (nänjlich  bei  der 
dritten  Position)  der  Stirnnalvt  und  des  linken  Armes  der  Krön- 
naht  mit  der  Lambdanaht.  Dieses  und  der  Umstand  , dafs  dir; 
lmkc  Stirnbein  oft  untergeschoben  oder  einwärts  geprefst,  wie 
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das  Hinterhauptsbein,  sich  anfühlt,  hat  geschickte  Exploratoren 
schon  verleitet,  die  dritte  für  die  erste  Kopflage  zu  halten. 
Ferner  verzögerter  Wassersprung.  So  z.  B.  kann  man  gar  leicht 
getauscht  werden,  wenn  bei  einem  geräumigen  Becken,  bei  leb- 
haften Wehen  und  ziemlich  raschem  Gange  der  Geburt  die  Ei- 
häute zu  bersten  zögern  und  dies  erst  bei  etwas  tiefem  Kopf- 
slande erfolgt.  Unter  diesen  und  ähnlichen  Umständen  geschieht 
es  oft,  dafs  man  den  Kopf,  den  man  bei  noch  stehenden  Was- 
sern eben  erst  in  der  dritten  Position  wahrgenommen,  nun  gleich 
nach  dem  Wassersprunge  im  queren  oder  völlig  im  linken  De- 
venterschen  Durchmesser  antrifft  u.  dgl.  — 2 ) Der  Umstand, 

dafs  man,  bei  wirklich  vorhandener  dritten  Scheitellage,  mit  der 
Spitze  des  untersuchenden  Fingers  eine  zu  geringe  Strecke  der 
Pleilnaht,  verfolgt,  wodurch  und  besonders  in  dem  Falle,  wo 
das  Hinterhaupt  tiefer  als  gewöhnlich  stellt,  die  Schräge  ihrer 
Richtung  nicht  auffallend  genug  ist  und  die  erwähnte  Kopflage 
leicht  für  eine  transversale,  ja  von  weniger  Geübten  und  mit 
vorgefasster  Meinung  Befangenen  selbst  für  eine  zweite  Position 
gehalten  wird.  Läfst  man  aber  den  Finger  von  der  kleinen 
Fontanelle  aus  zur  grossen  hin  eine  grössere  Strecke  der  Pfeil- 
naht verfolgen,  so  bemerkt  man  ganz  deutlich,  dafs  die  Richtung 
seiner  Bewegung  nicht  allein  die  von  rechts  nach  links  sondern 
auch  nach  vorn  ist.  3)  Unkunde  der  Art  und  Weise,  wie  der 
in  der  dritten  Scheitellage  sich  zur  Geburt  stellende  Kopf  in 
der  Regel  durch  das  Becken  hindurch  bewegt  wird.  4)  Zu 
spätes  Untersuchen,  nämlich  zu  einer  Zeit,  wo  die  ursprüngliche 
dritte  Position  bereits  in  die  Querlage  oder  in  die  zweite  über- 
gegangen, oder  5)  zu  spätes  Erkennen  der  Kopflage.  Es  wird 
nämlich  entweder  die  ursprüngliche  Lage  nicht  erkannt  und  mau 
gelangt  erst  zu  einer  vollständigen  Kenntnifs,  wenn  der  Kopf 
schon  tiefer  in  die  Beckenhöhle  herabgedrungen  ist,  oder  ge- 
setzt auch,  man  erkennt  bei  der  frühem  Untersuchung  die  dritte 
Position,  eine  später  vorgenommene  Untersuchung  (bei  in  die 
Beckenhöhle  bereits  hineingedrungenem  Kopfe)  zeigt  aber,  dafs 
der  Kopf  sich  vollkommen  in  der  zweiten  Position  befinde:  so 
ist  man,  weil  man  die  gewöhnliche  Drehung  des  Kopfes  aus  der 
dritten  in  die  zweite  Lage  nicht  kennt,  weit  geneigter,  seiner 
frühem  Untersuchung  zu  mifstraueu,  als  den  unzähligen  Schrif- 
ten, in  denen  von  dieser  Drehung  gar  nicht  oder  doch  nur  als 
von  einer  grossen  Seltenheit,  einer  Ausnahme  von  der  Regel  die 
Rede  ist.  Daher  dann  auch  6 ) das  Untersuchen  in  zu  grossen 
Zwischenzeiten.  — Anderer  Umstände,  die  einer  bessern  An- 
sicht den  Eingang  erschweren,  wie  unzulänglicher  Fertigkeit 
oder  nicht  hinreichender  Aufmerksamkeit  und  Beharrlichkeit  im 
Untersuchen,  Yorurtheile,  gewisser  Lieblingstheorien,  eingevvur- 
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iclter  Gewohnheit,  Eitelkeit,  des  jurare  in  verba  magistri,  der 
Sucht  zu  widersprechen  u-  dgl.  m.  nicht  zu  gedenken. 

2,  4>  ^ und  6 sind  unter  andern  vorzüglich  die  Klippen, 
denen  unsere  Verf.  ni-ht  hinreichend  ausgewichen  ist,  wie  in 
ihren  Beobachtungen  mehrfach  nachweisbar  ist,  was  aber  freilich 
liier  der  Raum  nicht  gestattet.  Trifft  doch  namentlich  das  zu 
späte  Beginnen  der  Beobachtung  eben  gerade  den  Fall  Nr.  I., 
dessen  Beschreibung  aber,  als  ein  vollständiges  Bild  des  Ge- 
burtsherganges, statt  einer  Darstellung  des  Mechanismus,  wie  sie 
ausdrücklich  bemerkt,  dienen  soll.  — Abgesehen  von  der  Un- 
vollständigkeit einzelner  Beobachtungen,  so  ist  nicht  zu  verken- 
nen, dafs  die  Verf.  oft  auch  da,  wo  sie  in  gewissen  Dingen 
richtig  sieht , treu  beobachtet,  sich  doch  von  Ansichten  und  Be- 
griffen, die  durch  Gewohnheit  und  Autorität  sich  bei  ihr  fest- 
gesetzt haben,  nicht  lossagen  kann,  und  das  Phänomen,  so  oft 
«s  ihr  auch  entgegen  tritt,  für  Varietät  hält,  statt  es  als  Regel 
gelten  zu  lassen  Daher  Manches  nicht  Uebereinstimmende  zwi- 
schen den  Beobachtungen  und  den  Behauptungen  in  den  Me- 
moiren. 

Wer,  im  Besitze  der  richtigen  Ansicht  vom  natürlichen  Her- 
gänge der  Geburt,  die  Beobachtungen  der  Verf.  mit  Aufmerk- 
samkeit durchgeht,  dem  ergiebt  sich  in  die  Augen  springend,  dafs 
der  Widerspruch  zwischen  ihren  in  den  Memoiren  aufgestelltcn  Be- 
hauptungen und  unserer  Ansicht  sich  gar  sehr  mindert  und  am 
Ende  beinahe  nur  eine  scheinbare  Differenz  übrig  bleibt;  so  dafs 
der  reiche  Schatz  von  Erfahrungen  der  Verf.  vielmehr  zur  Be- 
stätigung der  Richtigkeit  unserer  Ansicht  vom  Mechanismus  der 
Geburt  dient,  die  wir  lediglich  einer  treuen,  sorgfältigen,  un- 
befangenen Beobachtung  der  Natur  verdanken.  — Wie  je  ir- 
gendwo, so  bestätigt  sich  hier  der  Ausspruch  des  würdigen 
IViedemaim , dafs  man  in  keinem  Fache  so  lange  Anfänger 
bleibe  als  in  der  Geburtshülfe.  Man  erinnere  sich  nur,  wie 
felsenfest  vor  noch  nicht  langer  Zeit  die  gröfsten  Meister  auf 
der  geraden  Stellung  des  Kopfes  als  der  einzig  normalen  bestan- 
den : Und  wer  möchte  wohl  jene  erfahrene,  verdienstvolle 

Männer  der  Ungeschicklichkeit  zeihen? 

Wir  erlauben  uns  hier  nur  noch  einige  Andeutungen.  So 
z.  B.  wird  die  Behauptung  der  Verf.  von  der  Häufigkeit  der 
zweiten  Scheitellage,  als  ursprünglicher  Kopflage,  wenigstens 
durch  die  mitgetheilten  Beobachtungen  durchaus  nicht  bestätigt. 
Während  unter  den  Geburten  mit  vorliegendem  Scheitel,  wel- 
che durch  die  eigene  Wirksamkeit  der  Natur  vollbracht  worden, 
5 Fälle  von  erster  und  .'1  von  dritter  Scheitellage  beschrieben 
werden,  findet  siel»  nur  ein  Fall  von  zweiter  Position  geschil- 
dert. fu  diesem  Falle  wurde  aber  die  Stellung  erst  erkannt,  als 
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der  Kopf  im  Einschneiden  begriffen  war.  »La  peau  du  cräne, 
un  peu  tumefie'e«  ( heifst  es)  soll  die  frühere  Erkenntnifs  der 
Kopflage  verhindert  haben.  Nach  untern  Erfahrungen  ist  uns 
aber  durchaus  kein  Zweifel  übrig,  dafs  dies  nicht  ursprünglich  eine 
dritte  Scheitellage  gewesen,  die  iin  weitem  Fortgänge  der  Ge- 
burt in  die  zweite  übergegangen  ist.  Eben  so  verhielt  es  sich 
in  den:  »deuxiemc  position«  überschriebenen  Fällen  Nr.  3*, 
33,  35  und  36.  In  andern  Fallen  der  Art  heifst  es:  » la  tete 
affectait  la  deuxieme  position«  oder  die  nicht  erkannte  Kopflage 
wird  erst  beim  Einbringen  der  Hand  zur  Verrichtung  der  Wen- 
dung von  einer  Schülerin  als  angeblich  zweite  Position  erkannt 
u.  dgl.  — Unter  den  Fällen  von  ursprünglich  dritter  Scheitel- 
lage , welche  durch  die  eigene  Naturthäiigkeit  beendigt  wur- 
den, ist  nur  einer  [Nr.  y. ) , wo  der  Kopf  mit  dem  Gesichte 
nach  oben  (»meebanism  ordinaire«)  zum  Vorschein  kam,  in 
den  übrigen  erfolgte  die  Drehung  in  die  zweite.  Was  nun  je- 
nen einen  Fall  mit  dem  angeblich  gewöhnlichen  Mechanism  rm- 
langt,  so  sind  uns  Fälle  der  Art  schon  mehrere  vorgekommeu 
und  der  Verf.  bei  ihrer  langem  und  reichern  Erfahrung  hin- 
wiederum  gewifs  noch  mehrere.  Allein  gerade  bei  diesem  er- 
zählten einen  Falle  ist  es  auffallend,  dafs  weder  das  Jahr,  in 
dem  die  Geburt  erfolgt  ist,  noch  eine  Bezeichnung  des  Namens 
angegeben  ist,  so  dafs  man  ihn  fast  für  aus  dem  Gedächtnifs 
erzählt  Halten  möchte.  Auch  dürfte  er  kaum,  als  ein  ganz  rei- 
ner Fall,  anzusehen  seyn,  indem  künstliche  Einwirkung,  wie 
Sprengen  der  Fruchtblase  dabei  statt  gehabt  u.  s.  w.  Dafs  über- 
haupt aber  in  eben  - wie  vorerwähnter  Beziehung  komplicirte 
Fälle  z.  B.  mit  fehlerhafter  Beschaffenheit  des  Beckens,  oder  wo 
Enlbindungsvcrsuche  u.  dgl.  vorausgegangen,  die  Kopflage  zu 
spät  erkannt  worden  oder  die  Kinder  unausgetragen  waren  iu 
s.  vv.  durchaus  nicht  mit  in  Rechnung  kommen  können,  versteht 
sich  wohl  von  selbst. 

///^  Memoire.  » Position  de  la  face.«.  Nach  derselben 
Ordnung  und  unter  denselben  Rubriken,  wie  in  dein  vorherigen 
Memoire,  verbreitet  sich  die  Frau  L.  in  diesem  über  die  Gc~ 
siclilslagcn.  Dafs  sie  ihre  Ansichten  über  die  Geburten  mit  dem 
Gesichte  voraus  früher  bekannt  mache , als  die  über  die  Steifs- 
und Fufsgeburten,  da  diese  doch  häufiger  als  jene  seyen  und 
darum  die  Darstellung  derselben  hätte  vorhergehen  müssen,  hier- 
von führt  sie  neben  andern  Ursachen,  deren  hier  gedacht  wird, 
in  der  Einleitung  S.  i3  die  an:  dafs  die  Gesichtsgeburten  der 
Punkt  seyen,  in  dem  ihre  Ansichten  gerade  am  meisten  von  den 
allgemeinen  sich  entfernen,  und  dafs,  bevor  sie  weiter  gehe,  sie 
die  Uriheile  des  Publikums  hierüber  zu  erfahren  wünsche.  Wir 
bedauern  mir  sehr,  bei  dieser  überaus  interessanten  Abhandlung» 


Lachapelle  Pratique  des  accouchemens.  27 

<lcs  Raumes  wegen,  liier  nur  gar  zu  kurze  Zeit  verweilen  zu 
dürfen. 

Die  Verf.  nimmt  ganz  nach  unserer  Angabe  (m.  vgl.  unsere  o.a. 
Abhandl.)  nur  zwei  Gattungen  von  Gesiclitslagen,  als  die  gewöhnli- 
clien,  an,  nämlich  mit  links  hin  gerichteter  Stirn  und  mit  der  Stirn 
nach  rechts.  Auch  rücksichtlich  der  Häufigkeit  dieser  beiden  Gattun- 
gen gegen  einander  sind  ihre  Erfahrungen  der  herrschenden  Mei- 
nung entgegen  und  stimmen  mit  den  unsrigen  vollkommen  über- 
ein: dafs  nämlich  die  Gesichtslagen  mit  links  hingerichteter  Stirn 
die  häufigsten  seyen.  Auch  ihr  ist,  wie  uns,  nie  ein  Fall  vor- 
gekommen, wo  das  Gesicht  mit  der  Stirn  nach  vorn  am  Beckcn- 
ausgange  sich  dargestellt,  und  sie  mifst  allem  dem,  was  darüber 
in  den  Hand  - und  Lehrbüchern  der  Geburtshülfe  u.  s.  w.  ge- 
lehrt und  ausführlich  und  unter  Angabe  aller  damit  verbundenen 
besondern  Umstande  und  Schwierigkeiten  vordemonstrirt  wird 
(und  dies  von  Einigen,  die  jene  Fälle  sogar  unter  der  Rubrik 
der  sog.  normalen  Geburten  figuriren  lassen,  in  so  entschiedenem 
Tone,  als  ob  sie  glauben  machen  wollten,  es  kämen  diese  hals- 
brechenden  Gaukeleien,  zu  denen  sich  aber  die  Natur  nie  her- 
giebt,  ihnen  tagtäglich  vor),  so  wenig  Glauben  bei,  als  wir. — 
Hätte  die  treffliche  Frau  mit  ihren  herrlichen  Talenten  nur  län- 
ger gelebt,  gewifs  würde  sie  sich  auch  von  dein  Vorurtheilc, 
die  Seitenschieflagen  des  Gesichtes  für  Varietäten  zu  halten,  los- 
gesagt haben.  Doch  es  galt  bei  ihr  hier,  wie  rücksichtlich  der 
Seitenschieflagen  des  Scheitels,  vielmehr  nur,  sich  der  Sache  klar 
bewufst  zu  werden,  denn  die  Häufigkeit  dieser  Schieflagen  des 
Gesichtes,  ihre  Unschädlichkeit  rücksichtlich  des  Ganges  der  Ge- 
burt, die  besondern  Verhältnisse  der  Hautanschwellung  u.  s.  w. 
( m.  s.  z.  B.  die  Obs.  5.  8.  9.  20.  b.)  waren  ihr  nicht  entgan- 
gen. Es  galt  nur  sie  aufmerksam  zu  machen;  und  die  Verglei- 
chung der  von  ihr  selbst  dargcstellten  Fälle  mit  manchen  Aeus- 
serungen  in  den  Memoiren  würde  Modifikationen  in  diesen  ver- 
anlalst  haben.  Und  so  dienen  auch  in  dieser  Hinsicht  ihre  Be- 
obachtungen wieder  zur  Bestätigung  unserer  Darstellung  des  Ge- 
burtsherganges mit  dem  Gesichte  voraus. 

Für  die  Ursache  der  Gesichtslagen  habe  man  seit  DcvenUtr 
allgemein  die  Schieflagen  des  Uterus  gehalten.  Sie  habe  aber 
die  einen  ohne  die  andern  gesehen  (S.  371).  Ihre  eigene  Hy- 
pothese, von  der  sie  übrigens  selbst  nicht  zu  viel  hält,  ist  un- 
genügend und  kommt  uns  nicht  ganz  klar  vor.  — Keine  sog. 
Gesichtsgeburt  mit  dein  Kinne  rückwärts,  glaubt  sie,  könne 
beendigt  werden,  »ä  moins  qu’on  n’ait  afläire  ä 1111  verilabic 
avorton«  S.  078.  — Die  Prognose  in  Beziehung  auf  die  Mut- 
ter anlangend,  so  behauptet  sie,  dafs  von  zwei  Subjcclcn  mit 
gleichen  Kräften  und  bei  denen  die  Geburtswege  gleich  freien 
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Ihre  Verfahrungs- 


B 


IS 


Durch  gang  gewähren,  kurz  unter  gleichen  Umständen,  dasjenige, 
dessen  Kind  das  Gesicht  darbictet,  wenigstens  eben  so  leicht  ge- 
bären werde,  als  das,  wo  die  Frucht  mit  dem  Scheitel  sich  zur 
Geburt  stellt.  Die  sehr  gut  dargestellten  Gründe  hierfür  ( S. 
38())  findet  sie  durch  ihre  Erfahrung  bestätigt.  — Die  Übeln 
Folgen  für  das  Kind  bei  allzuträgem  Hergange  der  Geburten 
mit  vorliegendem  Gesichte  seyen:  Apoplexie  oder  wenigstens 
Ueberfüllung  des  Gehirns  mit  Glut  und  Neigung  zu  Convulsio- 
nen.  Sie  zweifelt  sehr,  dals  Zerrung  des  verlängerten  Markes 
mit  Ursache  der  Gefahren  für  das  Kind  sey;  auch  seyen  diesel- 
ben nicht  die  Wirkung  der  Stellung  selbst,  sondern  des  Druckes 
des  Halses  und  seiner  Gefässe  besonders  nach  Berstung  der  Ei- 
häute. Sehr  schwierig  sey  es  , eine  Zeit  zu  bestimmen , jenseits 
welcher  es  nicht  mehr  erlaubt  sey  zu  warten, 
regeln  sind  den  bessern  Grundsätzen  neuerer 
vor  4 Jahren  habe  auch  sie 
gen  die  Beendigung  der  Geburten  mit  dem  Gesichte  voraus  ohne 
Zuthun  der  Kunst  ( welches  auch  Dubais  liege , die  spontanen 
Gesichtsgeburten  für  Ausnahmen  ansehend),  den  von  Baudelocque 
wieder  in  Aufnahme  gebrachten  Grundsatz : vor  allein  zu  su- 
chen, den  Scheitel  mittelst  Herabforderung  des  Hinterhauptes 
«inzuleiten,  befolgt.  Seitdem  aber  habe  sie  dies  Verfahren  auf- 
gegeben. »Depuis  ce  temps,  heifst  es  S.  4og.  la  nature  a lout 
i'ait  dans  les  meines  circonstances  ou  je  m’evertuais  jadis  ä la 
«ombattre;  je  le  regarde  donc  corame  cfläce  de  mes  regles  de 
pratique:  car,  ou  bien  j’attendrai  avant  d’agir  que  la  face  soit 
descendue,  et  alors  il  sera  trop  tard  pour  redresser  la  tete,  le 
forceps  sera  seul  proposablc:  ou  bien  si  quclque  considcration 
particuliere  qui  exige  une  prompte  terminaison  me  force  ä agir 
quand  la  face  sera  encore  au  detroit  superieur,  je  prefererai  la 


Zeit  gemäfs. 


von  Vorurtheil  ge- 


versiou  au  redressement , qui  n’accelererait  pas  assez  le  travail. « 
Baudelocque  selbst  habe  sich,  ungeachtet  seiner  vorgefassten  Mei- 
eenöthifft  gesehen . eben  so  zu  handeln.  Nac' 

O Do 


nung, 
frühem 
gewähnt , 


ihren 


der 


Nothwendigkeit 


Grundsätzen  habe  sie  sich  oft  in 
bei  Gesichtslagen  zu  wenden  und  zwar  unter  76  fäl- 
len 24  Mal;  jetzt  aber,  mehr  trauend  der  Naturhülfe,  nehme 
sie  dazu  nur  in  den  sehr  seltenen  Fällen  von  unumgänglicher 
Nothwendigkeit  ihre  Zuflucht;  cs  sey  nicht  so  sehr  die  Lage  au 
sich,  welche  sic  dazu  bestimme,  als  vielmehr  die  Zufälle 
Complikationcn , die  sich  gleicher  Mafsen  zu  jeder 
len  können,  wie  Blutflufs,  Zuckungen,  Vorfall  der 


Trägheit  des  Uterus  u.  dgl.  1 


Folge 


der  am 

Buches  beigefügten  labclle  Nr.  III.  war  der  Erlo 
bürten  mit  vorliegendem  Gesichte,  welche  der 
worden,  in  Beziehung  auf  dtc  Kinder:  3b  lebende  und  a tu 


und 

andern  gcscl- 
Nabelsclmur, 
Schlüsse  des 
g von  4i  Gc- 
Natur  übci lassen 
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Fäulnifs  übergangene.  — Pie  Angabe  der  » procede's  opera- 
toires«  anlangend,  so  ist  unser  Urtlicil  nicht  weniger  günstig  als 
das,  welches  wir  bei  den  vorigen  Memoiren  darüber  ausgespro- 
chen haben. 

Wie  an  das  zweite  so  schliefst  sich  auch  an  dieses  Memoire 
eine  Reihe  meist  interessanter  Beobachtungen  an.  Unter  den  38 
Fällen  (abgesehen  davon,  dafs  man  vielleicht  Anstand  nähme,, 
den  einen  oder  andern  z.  B*  Nr.  3j.  für  Gesichtslage  gelten  zu 
lassen)  sind  19  durch  die  eigene  Wirksamkeit  der  Natur — we- 
nigstens zum  gröfsten  Theile  — , 4 mit  Beihülfe  der  Zange,  3 
durch  die  Perforation  und  12  mittelst  der  Wendung  auf  die 
Füsse  beendigt  worden.  Das  Einschreiten  von  Seiten  der  Kunst 
wurde  ausser  den  frühem,  nunmehr  von  der  Verf.  verlassenen 
Verfahrungsmaximen  bestimmt  durch  Beckenenge,  zu  frühen  Was* 
sersprung,  allzuträgen  Geburtshergang  u.  dgl.  — 

Auf  ein  mit  grossem  Eleisse  ausgearbeitetes  Inhaltsverzeich- 
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nifs  über  die  drei  Memoiren  folgen  nun  zuletzt  drei  Tabellen, 
welche  eine  Uebersicht  der  in  einem  Zeiträume  von  beinahe  j) 
Jahren  im  Hospice  de  Ja  maternite  vorgekommenen  Entbindungs- 
fälle gewähren.  Auf  der  ersten  Tabelle  finden  sieb  die  Gebur- 
teil  Jahr  fiir  Jahr,  Monat  fiir  Monat  aufgezeichnet.  Unter  den 
i5,G52  Kindern,  welche  in  jenem  Zeiträume  zur  Welt  kamen, 
befanden  sich  8,029  Knaben  und  7,62 3 Mädchen.  Das  V er- 
hältnifs  der  todt  - zu  den  lebendgebornen  war  ungefähr  — 

1 : 21*.  Man  zählte  iG5  Zwillings-  udd  drei  Trillingsgebur- 
ten. — Die  zweite  Tabelle  enthält  eine  vergleichende  Aufzäh- 
lung der  verschiedenen  in  jenem  Zeiträume  beobachteten  Frucht- 
lagcn,  deren  Ergcbnifs  oben  bereits  mitgetheilt  worden.  — Die 
letzte  Tabelle  gibt  eine  vergleichende  Uebersicht  der  Art  der  Be- 
endigung jener  Geburtsfälle  und  des  Erfolges  für  die  Kinder. 
Der  Raum  gestattet  nur,  Folgendes  daraus  liier  anzuführen. 
272  künstliche  Entbindungen  kamen  auf  die  Gesammtsumme  von 
\ 5,G52  Geburtsfällen.  ( » M.  Oslander  — heifst  es  in  der  Er- 
läuterung — comp t alt  dans  sa  pratique  foo  accouchemens  arti- 
Jiciels  sur  un  total  de  700.  La  difference  est  assez  marquee 
pour  m’cpargner  tout  commentaire. «)  Die  Operationen  bestan- 
den in  p3  Entbindungen  mittelst  der  Kopfzange , 1 55  Wen- 
dungen auf  die  Fiifse , 7 Verbesserungen  der  Kopflage , (wegen 
Gesichts-  oder  Stirnlage),  i4  Perforationen,  2 Spm p hysio lo- 
Jiiien , und  1 Kaiserschnitt.  — Von  der  Zange  wurde  Ge- 
brauch gemacht  bei  4 Gesichtslagen  — und  zwar  in  einem  Falle 
wegen  Convulsionen  und  in  den  übrigen  wegen  Trägheit  des 
Geburtsherganges  — und  bei  S9  Scheilellagen.  Die  Anzeigen 
dazu  waren  in  4"  Fällen  Trägheit  des  Uterus,  in  7 Beckenenge, 
in  8 übcle  Kopllage,  iu  i3  Vorfall  der  Nabelschnur,  in  1 1 
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Konvulsionen;  in  einem  Falle  Agonie  und  in  den  beiden  übrigen 
Lnnachgtebigkeit  des  -Muttermundes.  — - Gewendet  wurde  * 

Mal  bei  vorliegendem  Scheitel,  20  M.  bei  vorliegendem  Gesichte 
24  M.  bei  vorliegendem  Steifse  und  vorlieg.  Fiifsen,  und  60 
Mal  bei  Schulterlage.  — Die  Perforation  ward  unternommen 
in  einem  Falle  wegen  Wasserkopfes,  in  den  übrigen  wegen 
Beckenenne.  In  dem  einen  balle,  wo  der  Schoofsfugcnschnitt 
wegen  einer  Beckenenge  von  2"  3"'  gemacht  worden,  wurde 
das  Kind  erhalten,  die  Mutter  starb  kurz  nachher;  in  dem  an- 
dern (bei  2")  starb  die  Mutter  sammt  dem  Kinde.  — In  dem 
Falle  von  Kaiserschnitt  mafs  die  Conjugata  18'".  Das  Kind 
lebte,  die  Mutter  starb  am  folgenden  Tage.  — Erfolg  der  272 
künstlichen  Entbindungen  überhaupt  — in  Beziehung  auf  die 
Kinder:  191  lebende,  63  todte  und  iS.  in  Fäulnifs  übergegangene. 

Wenn  wir  aueh  weit  entfernt  sind,  dem  Urtheile  der  Lands- 
leute unserer  Verf. , welche  dies  Werk  klassisch  nennen,  beizu- 
treten (wie  aus  dieser  Anzeige  Wold  .sattsam  erhellt),  so  geste- 
hen wir  doch  gerne,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  kein  Buch 
über  Geburtshülfe  mit  mehr  Interesse  gelesen  zu  haben,  als  das 
Vorliegende,  und  halten  es  wohl  werlh,  dafs  es  in  die  Hände 
recht  vieler  (jedoch  eben  nicht  angehender  sondern  mit  der  Na- 
tur schon  naiver  bokfünken )-  Geburtshelfer  komme.  — Einem 
Uebersetzer  desselben  wünschen  wir  ausser  anderm  ein  genaues 
Vertrautseyn  mit  der  Sache  selbst,  indem  ohne  letzteres  nur  et- 
was Ungeniefsbares  zu  Stande  kommen  kann.  Auch  dürfte  der- 
selbe den  Citaten,  die  — im  Gegensätze  zu  der  übrigens  gros- 
sen Correctheit  des  Buches  — häufig  unrichtig  sind,  seine  Auf- 
merksamkeit nicht  versagen.  Diese  Bemerkung  glaubten  wir 
zum  Besten  derjenigen  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  welche  dies 
Buch  aus  einer  Uebersetzung  kennen  zu  lernen  wünschen  möch- 
ten. 


